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1884.

Jlßonttctttcnf :
93et granto*8uftelIung per Ißoft:
3%ltd) gr. 5. 70

§albjäf)rlt^ „3. —
2lu§fartb: ^ortojujc^lag 5 &t§.

^orrefponbettjcn
urtb Beiträge in ben 3:e£t finb

gefäßigft an bte 9î e b a t i o n ber

„ ©cfjtoeper grauenRettung"
3u abreifiren.

gte&aßftött & ^crfag
öon grau ©life fjcnrggn: 3. Sanb^auS

in St. giben 91eubor}.

§t. Raffen. lotto: 3mmer ftrebe 5am ©anjen; — unb fattnft ®u fetBer teilt ©anjes merben,
SU« bienenbeê ©Iteb {<^Iie%e bem ©anjcit ®tdj an.

^ttferfionspreis:
20 EentimeS per einfache Sßeti^eile.

ga^re§=2lnnoncen mit Rabatt.

3»n|erafe ober Jlttttottcett
beliebe man (franto) an bie ©ppebition
ber „Stbfteijer grauen* Seitung* in

St. gtben 9ieuborf einjufenben.

jlttsgaße :

®te „Sc^weijer grauen=Rettung"
er^eint auf jeben Sonntag.

JUl£ ftoftfimter k §urij^atiblungtn
nehmen 3B e ft e I lungen entgegen.

©amftag, ben 29. ÜMrg.

®er ŒfynbXtfti).

Son ebenfo großer Sebeutung für bie gefunbe
förderliche ©ntmicflung ber ©cpuljugenb ab Suft
linb Sicht ift ein rationeller ©cpultifcp. £)ie ©cpul*
ptjgienifer haben fich beppalb mit gropem Sntereffe
mit biefem ©egenftanbe befepäftigt unb fiep beftrebt,
benfetben zu oerbeffern, opne bap eS ipnen bisper
gelungen märe, allen Stnforberungen 51t genügen.

Stod) immer fönnen bie ©cpüler eine gebüefte
Körperhaltung einnehmen, ja fie merbeit burdh ben

©cpultifcp bagit oeranlapt. ®ie folgen finb: Kurz*
fieptigfeit, Beengung ber Sruft, SDrud auf ben

SOÎagen, SUidgratoerfrümmung, fcpmacpeS Sltpmen,
mangelhafte Scrbauung, gehemmte Slutzirfulation.
Ueber bie Kurzficptigfeit hüben zahlreiche Untere
fuepmtgen ftattgefunben unb überrafdhenb fcplimme
Sîefultate 51t Sage geförbert.

SDie meiften ziepen fiep bie ^urgfichtigfeit ba*
bnrcp Zur bap fie ben Kopf zu tief, auf Sucp unb

§eft fenfen. ®aS Singe gemöpnt fiep an eine ju
furze ®iftanz unb epe man's fid) benft, zeigen fid)
bie ©pmptome ber Kranfpeit. 2>a bie ©cpultifcpe
bem Hebel nidjt geniigenb oorbeugen, pat man
baêfelbe auf anbere Seife zu befämpfen gefuept.
®ie ©djüler merben ait bie Siücffepne angebtm*
ben, maS aber nnpraftifd) unb ftörenb ift.

Sor SUlem mup bie forage beantmortet rner*
ben: SBarum bie gebüdte Haltung ber Kin*
ber? ©S fiitb gtoei Haupturfacpen : Körperliche
@cpmäd)e unb fcplecpte ©emopnpeit.

£>em erften Hebel tritt man am heften ent*

gegen burdj rieptige ©titpung beS SiicfeitS unb

Zmedmäpigen ©ip. Sin ben bisherigen ©cpul*
tifepen finb bie Sepnen gemöpnlicp zu poep unb

m gerate. Slud) beftepen biefelben nur aus einer,
pôcpftenè zmei Holzlatten, maS fcpnelle ©rmübung
emuft. gröper bie ©ipfläcpe ift, auf melcpe

ote Korpertaft fiep bertpeilt," befto geringer ift bie*9: ^grum ift ein breiter ©ip jwetfmdpig,
nelcper nut einer fdjmacpen Siegung fiep bem
ftpenben Korpertpeile anpapt. ®ie Sepne mup
Zur Sertpetlung ber Körperfaft ebenfalls aus
mepreren Satten beftepen unb bem ©d)üler bis
Zum ©cpulterblatt retepen. Garnit märe bem för*
perltd) fdjmacpen ©d)itler gepolfen. — SDie fcplimme
©emopnpeit, frumm zu fipeu,*mup burcp ein
anbereS SSUttel befämpft merbeit. ®a ben Kinbern

Zu Haufe beim Sefen unb ©epreiben meiftenê nur
ein gemöpnlidjer 2ifcp zur Serfügung ftept unb
bie (Sltern menig auf bie Haltung ber Kinber
acpten, feit fen biefe ben Oberleib unb ben Kopf
auf bie Xifdjpfatfe. ^ft einmal biefe ©emopnpeit
eingemurzelt, fo pat man in ber ©cpule jebenfallS
grope SJÎitpe, eine gnftänbi^ Haltung zu erzielen.
Se metter bie ©tpbanf oont Stifcpe entfernt ift,
befto mepr frümmt fid) ber ©cpüler. SJîan'fepre
alfo bie ©aepe nur unt unb näpere bie Hfcpplatte
fo öiel als möglich ber Srücfenlepne unb man mirb
fepen, bap bie Köpfe iit ber |)öpe bleiben.

Sfber ftunbenlangeê ©ipen ift erntübenb aud)
auf ber heften Sauf, unb geitmeifeë ©tepen ein
abfoluteS Srforbernip. ®er ©dpultifip foil baper
fo eingerichtet merbeit, bap ber ©djüler audp ge*
rabe ftepeit unb opne ©cpmierigfeit eine ©tellung
mit ber anbern mecpfeln fann. SDepmegen mup
ber ©ip bemeglidj fein.

@in meiterer Uebelftanb an ben bisherigen
©cpultifcpen ift, bap man 5—6 Stummem bon
berfcpieöetter ©röpe notpmenbig pat. ©in Sifdp
follté gröpern unb fleiitern ©cpülern berfelben
Klaffe hielten fönnen.

ferner eignen fid) oiele ©epuftifepe niept für
ade SäcPeri f° bap nod) befonbere 3«cpitungS*
tifepe unb befonbere Sänfe für bie meiblicpen öanb*
arbeiten notpmenbig finb. ©in ©cpultifcp füllte
für alle SüHe genügen.

3um ©cpultifcp gepört auep ein Kaften, moritt
bie ©epulfaepen untergebraept merben fönnen, Sn
ben biSperigen ©dpultifcpeu paben gröpere ©egen*
ftänbe: Sltlanten, SStappen, ffteisbretter, ©cpul*
fäcfe te. iticpt Pap, maê immer ein Uebelftanb ift.

©ttblicp ift nod) bie SraSe zu berühren, ob
ben ein*, §tüei=, oier* ober meprpläpigen $ifd)en
ber Sorzug zu. geben fei. £)er einpläpige Oer*
einigt am meiften Sortpeile. Stur burd) biefen
mirb bem betrügerifepeu Slbfcpreiben unb manepen
Umtrieben ber Sa^eu abgefepnitten. SOtan pat
baper in Selgien bie zmeipläpigeit ©djultifcpe biet*
ortS abgefepafft unb burcp einpläpige erfept.

* » »

* *
SStit ber Anfertigung non Sumilienfcpultifcpen

befaffen fiep bereits oerfd)iebene ©cpulfreunbe unb
fcpulfreunblicpe ^Srofeffioniften. Sit ©t. ©allen
pat fiep baS in feiner SlrbeitSauSfüprung als folib
befannte Saugefcpäft oon 3. Kuratp im Sonmil

fpeziell an biefe ©ad)e gemaept unb SStufter baüon
im piefigen Stufemit unb auf bett permanenten
©cpulausfteltungen in 3ürid) unb Sern aufge*
ftellt; bie allezeit iit ber ©rfiitbung tpätigen
Srunfcpmeiler & ©opn paben ebenfalls ein origi*
nelleS ©d)reibpiiltcpeit fonftruirt, metd)eS zum ©te*
pen unb ©ipen tekpt in jebem S immer placirt
merben fann. ®em ©ritnbfape pulbigeitb : „£)ent
Serbienfte feine Krone" ntüffen mir aber einem
foeben bei uns eingetroffenen flehten (einpläüigen)
©epultifepe oon §rn. ©. Sütpi, Seprer am ©pm=
naftum in Sern, baS ^eugttip geben, bap biefer
©cpultifcp in Slnbetracpt feiner ©infaeppeit unb
Silligfeit unb mit Sezug auf ppgienifcpe Sor*
tpeile boep am meiften entfprid)t.

©ine Slrbeitsleprerirt in Sern fagt barüber:
„Sur ©cpultifcpfrage, ©djreiberin biefeê

pat ben oon Herrn Seprer ßiitpi erftellten ©cpul*
tifcp probemeife eine Seit lang in iprer ©cpule
gebraud)t. ©ie pat ipn auep mit bem bazu ge*
pörenbeit Stäpfiffen als SlrbeitStifcp benupt unb
finbet, bap er fid) auep in biefem gaep aus mepre*
reit ©rünben als üorzüglicp bemäprt. ®ie Kin*
ber finb burcp bie eigenartige Konftruftion beS
HfcpeS zu ber richtigen Körperhaltung genötpigt,
bte ©ntfernung ber Arbeit ift leicht zu regliren
unb ber Xifdjfläcpe fann mit ßeieptigfeit eine mag*
rechte Sage gegeben, fo aud) gut zum £ufcpneiben
oermenbet merben."

©S ift alfo zu poffen, bap burd) bie fort*
mäprenben ©tubien zulept boep ein allen Slnforbe*
rungen entfpreepenber ©d)ultifcp perauSgefuttben
mirb, melcper auep in ber gamilie ©eitenS aller
moplbenfenben unb für baS leiblicpe unb geiftige
SBopl ber Kinber beforgten ©Item zur Slnfcpaffung
gelangen fann.

Stimmt nus kr fJaurrfamr.

Sm Organe ber ©efedfepaft fepmeizer. ßanb*
»trtpe tritt ein Korrefponbent aus bem Kanton
H ar g au bezüglich ber in glup gefommenen oieler*
let Kurfe tn folgenber SBeife auf:

2BtH naep ben ©pegialfurfen ber gortfdpritt
unferes ©emerbeS ober einzelner Xpeile beSfelben
bemeffen merben, ftünbe eS bem Slnfcpeine naep
ÎÎÏÏ1 urtferett fepönen „Slargäu" nicht fo fcplecpt.
©tnb boep adein 12—14 ObftbamKurfe in SluS*

}
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Redaktion «K Werkag

von Frau GtlseHonrggrrz. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Aassen. îotto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Infertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeite.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Aste Postämter K Kuchhandtungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 29. März.

Der Schul-Tisch.

Von ebenso großer Bedeutung für die gesunde
körperliche Entwicklung der Schuljugend als Luft
und Licht ist ein rationeller Schultisch. Die Schul-
hygieniker haben sich deßhalb mit großem Interesse
mit diesem Gegenstände beschäftigt und sich bestrebt,
denselben zu verbessern, ohne daß es ihnen bisher
gelungen wäre, allen Anforderungen zu genügen.

Noch immer können die Schüler eine gebückte

Körperhaltung einnehmen, ja sie werden durch den

Schultisch dazu veranlaßt. Die Folgen sind:
Kurzsichtigkeit, Beengung der Brust, Druck auf den

Magen, Rückgratverkrümmung, schwaches Athmen,
mangelhafte Verdauung, gehemmte Blutzirkulation.
Ueber die Kurzsichtigkeit haben zahlreiche
Untersuchungen stattgefunden und überraschend schlimme
Resultate zu Tage gefördert.

Die meisten ziehen sich die Kurzsichtigkeit
dadurch zu, daß sie den Kopf zu tief, auf Buch und

Heft senken. Das Auge gewöhnt sich an eine zu
kurze Distanz und ehe man's sich denkt, zeigen sich

die Symptome der Krankheit. Da die Schultische
dem Uebel nicht genügend vorbeugen, hat man
dasselbe auf andere Weise zu bekämpfen gesucht.
Die Schüler werden an die Rücklehne angebunden,

was aber unpraktisch und störend ist.
Vor Allem muß die Frage beantwortet werden:

Warum die gebückte Haltung der
Kinder? Es sind zwei Hauptursachen: Körperliche
Schwäche und schlechte Gewohnheit.

Dem ersten Uebel tritt man am besten

entgegen durch richtige Stützung des Rückens und

zweckmäßigen Sitz. An den bisherigen Schultischen

sind die Lehnen gewöhnlich zu hoch und
zu gerade. Auch bestehen dieselben nur aus einer,
höchstens zwei Holzlatten, was schnelle Ermüdung
ew^kt. Je größer die Sitzfläche ist, auf welche

me Korperlast sich vertheilt,' desto geringer ist die

6: Darum ist ein breiter Sitz zweckmäßig,
it etcher nut ewer schwachen Biegung sich dem
sitzenden Korpertheile anpaßt. Die Lehne muß
zur -^eitheilung der Körperlast ebenfalls aus
mehreren Latten bestehen und dem Schüler bis
zum Schulterblatt reichen. Damit wäre dem
körperlich schwachen Schüler geholfen. — Die schlimme
Gewohnheit, krumm zu sitzen,»muß durch ein
anderes Mittel bekämpft werden. Da den Kindern

zu Hause beim Lesen und Schreiben meistens nur
ein gewöhnlicher Tisch zur Verfügung steht und
die Eltern wenig auf die Haltung der Kinder
achten, sinken diese den Oberleib und den Kopf
auf die Tischplatte. Ist einmal diese Gewohnheit
eingewurzelt, so hat man in der Schule jedenfalls
große Mühe, eine anständig, sialtung zu erzielen.
Je weiter die Sitzbank vom Tische entfernt ist,
desto mehr krümmt sich der Schüler. Man kehre
also die Sache nur um und nähere die Tischplatte
so viel als möglich der Rückenlehne und man wird
sehen, daß die Köpfe in der Höhe bleiben.

Aber stundenlanges Sitzen ist ermüdend auch
auf der besten Bank, und zeitweises Stehen ein
absolutes Erforderniß. Der Schultisch soll daher
so eingerichtet werden, daß der Schüler auch
gerade stehen und ohne Schwierigkeit eine Stellung
mit der andern wechseln kann. Deßwegen muß
der Sitz beweglich sein.

Ein weiterer Uebelstand an den bisherigen
Schultischen ist, daß man 5—6 Nummern von
verschiedener Größe nothwendig hat. Ein Tisch
sollte größern und kleinern Schülern derselben
Klasse dienen können.

Ferner eignen sich viele Schultische nicht für
alle Fächer, so daß noch besondere Zeichnungstische

und besondere Bänke für die weiblichen
Handarbeiten nothwendig sind. Ein Schultisch sollte
für alle Fälle genügen.

Zum Schultisch gehört auch ein Kasten, worin
die Schulsachen untergebracht werden können. In
den bisherigen Schultischen haben größere Gegenstände:

Atlanten, Mappen, Reisbretter, Schulsäcke

w. nicht Platz, was immer ein Uebelstand ist.
Endlich ist noch die Frage zu berühren, ob

den ein-, zwei-, vier- oder mehrplätzigen Tischen
der Vorzug zu geben sei. Der einplätzige
vereinigt am meisten Vortheile. Nur durch diesen
wird dem betrügerischen Abschreiben und manchen
Umtrieben der Faden abgeschnitten. Man hat
daher in Belgien die zweiplätzigen Schultische viel-
orts abgeschafft und durch einplätzige ersetzt.

^ » »
-i-

Mit der Anfertigung von Familienschultifchen
befassen sich bereits verschiedene Schulfreunde und
schulfreundliche Professionisten. In St. Gallen
hat sich das in seiner Arbeitsausführung als solid
bekannte Baugeschäft von I. Kurath im Vonwil

speziell an diese Sache gemacht und Muster davon
im hiesigen Museum und auf den permanenten
Schulausstellungen in Zürich und Bern aufgestellt;

die allezeit in der Erfindung thätigen HH.
Brunschweiler & Sohn haben ebenfalls ein
originelles Schreibpültchen konstruirt, welches zum Stehen

und Sitzen leicht in jedem Zimmer placirt
werden kann. Dem Grundsatze huldigend: „Dem
Verdienste seine Krone" müssen wir aber einem
soeben bei uns eingetroffenen kleinen (einplätzigen)
Schultische von Hrn. E. Lüthi, Lehrer am
Gymnasium in Bern, das Zeugniß geben, daß dieser
Schultisch in Anbetracht seiner Einfachheit und
Billigkeit und mit Bezug auf hygienische
Vortheile doch am meisten entspricht.

Eine Arbeitslehrerin in Bern sagt darüber:
„Zur Schultischfrage. Schreiberin dieses

hat den von Herrn Lehrer Lüthi erstellten Schultisch

probeweise eine Zeit lang in ihrer Schule
gebraucht. Sie hat ihn auch mit dem dazu
gehörenden Nähkissen als Arbeitstisch benutzt und
findet, daß er sich auch in diesem Fach aus mehreren

Gründen als vorzüglich bewährt. Die Kinder

sind durch die eigenartige Konstruktion des
Tisches zu der richtigen Körperhaltung genöthigt,
die Entfernung der Arbeit ist leicht zu regliren
und der Tischfläche kann mit Leichtigkeit eine
wagrechte Lage gegeben, so auch gut zum Zuschneiden
verwendet werden."

Es ist also zu hoffen, daß durch die
fortwahrenden Studien zuletzt doch ein allen Anforderungen

entsprechender Schultisch herausgefunden
wird, welcher auch in der Familie Seitens aller
wohldenkenden und für das leibliche und geistige
Wohl der Kinder besorgten Eltern zur Anschaffung
gelangen kann.

Eine Stimme aus der Sauersame.

Im Organe der Gesellschaft schweizer. Land-
wirthe tritt ein Korrespondent aus dem Kanton
A arg au bezüglich der in Fluß gekommenen vielerlei

Kurse in folgender Weise auf:
Will nach den Spezialkursen der Fortschritt

unseres Gewerbes oder einzelner Theile desselben
bemessen werden, stünde es dem Anscheine nach

unseren schönen „Aargäu" nicht so schlecht.
Sind doch allein 12—14 Obstbau-Kurse in Aus-
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ftdjt genommen, neben gutterbau-, Hocß- nnb HauS-

ßaltungS-, Gemüfebau-^urfen nnb maS nocß alles

nachfolgen mag. Allen Sefpeft oor folcßen Se-

ftrebnngen, ben burcßfüßrenben perfönlicßfeiten
aber met Gebutb unb guten Erfolg!

ÜSit bem 5£itet ,,^ocf)= unb HauSßaltungSturS"
bin ict) hingegen bureaus meßt einoerftanben; benn

manch' eine Jungfrau ober grau ift eine gute,

oiedeicßt fogar feine ^öcßin, aber nichts meniger
als eine gute Haushälterin. £)eßßalb mürbe ich

ben £itel — menn er überhaupt gebraucht merben

mitt — umtehren unb ber Haushaltung bie Haupt-
bebeutung einräumen. Sei bem fürglicß abgehat=

tenen berartigen Shtrfe fcheint nun freilich baS

lochen, fooiel ich m *>er ïurgett ©panne $eit Ge-

tegenheit fanb gu beobad)ten, fo ziemlich bie Haupt-
fad)e gemefen p fein, Gut getobt mar
allerdings, unb ich 5lttbeter ber Geniiffe beS

Gaumens genug, um bieS oott anguerfenneit ; ob

aber bamit itnferem Gemerbe — ber Sauerfame

— baS geteiftet ift, maS man begmedt hat ober

begmeden fottte, fann begmeifett merben. 3d) be-

haupte, bie Ernährung beS SauernftanbeS ift feine

itngenügenbe (in ben meitauS meiften gätlen),
namentlich nicht ungenügenb in betreff ber oor-
hanbenen SahrungSmittel.

_

©ollte ficf) meßt auS

©cfjmeinefteifcf) unb ^ußfleifch, auS 9Seßl, &ar-
toffetn, Dbft (frifcß unb bitrr), Erbfen, Söhnen,
®oßt unb IRübti (Döhren, Karotten) 2c. ohne be-

fonbere ^ocßtunft auf einfache SSeife eine richtige,
rationette — nicht gütterung — aber Nahrung
herftetten taffen — ES braucht nicht Pfann-
fudjen mit Ehocotabe-Erême, feine SiScuit mit
grüchtefaft, nicht Sßumfaiice 2c., xtnt ben Gaumen

non unS Sauern gu fißeln; nein, haben mir unfere

Pflicht gethan, bie ja größtenteils auS fernerer
Hanbarbeit befielt, bann effen mir mit gu beneiben-

bem Appetit ohne Sefcßnüffeln aud) bie rauhere

loft gemiß ohne Sad)tßeil. £>er Einmurf, baß
eS nötßig fei, einem eintreffenben Sefudje etmaS

„Epra'S", non ber £anb ber Tochter ober ber

grau bereitet, bieten gu tonnen, ift abfotut nicht

fticßhaltig; beim gehört berfetbe itnferem ©tanbe

an, fo meiß er, maS geboten merben fanit; unb

ift er mit „Rammen" ober „©cßüfeli", oielteid)t

gum lleberftuß nod) mit „Krapfen" ober „Eier-
röhrti" unb einer gtafc^e I. Dualität EigengemäcßS

— fei'S 9Soft ober äöein — nicht pfrieben, fo

ift er unfer greunb nicht unb fein Ausbleiben

nicbt 311 bebauern. Skden mir immerhin bie ßäuS-

ließe Gefeüigfeit, aber nicht ber Art, bah fa unS

ben lupriöfen geftfcßminbel noch meßr

bürfniß mad)t. — Skßl hat ber meiblicße Sßeil
unfereS ©tanbeS oiet pr richtigen Erfaffung unb

Ausfüllung feiner ©ettung nött)ig, aber meniger
bie ®enntniß ber fpegietlen $od)funft — bie

erhebliche Sermehrung ber Berichte im bäuerlichen
^ocßgebbel — atS öietmehr bie Skrtßung unferer
Eßmaaren auf ißren Säßrftoffgeßalt unb bie ba-

mit oerbunbene richtige Sermenbung, SeinlicßteitS-
unb DrbnungSfinn — Suft unb Sicht --
überhaupt GefunbßeitSleßre, Einfachheit in ©itten
unb Gebräuchen (SHeibung). dachen mir unfern

grauen unb £öd)tera, refp. Haushälterinnen
bemuht, bah aidjt bie große ^affeefanne, bie ein

Gebräu öon Eicßorie unb Eacaofchaten enthält,

uuferen tinbern Gefunbheit unb traft bringe,

bah eê nicht baS Gtiid biefer Sacßfommen för-
bern fönne, menn baS pfünftige Sßeib in |)anb-
fchuhen, ©onnenfcßirm, f>o^ert Abfäßen unb ein-

gefchnürter ïailte mit ber »Haute volée« con-

currire, fonbern bah fie mit fjäuSlidjem, fleißigem
©inn bie Arbeit beS SSanneS unterftüße, fegenSreid)

mache unb bie an Seib unb ©eete gefunbe fSutter
eines ferneren gtüdtic^en GefcßlecßteS merbe!

Da aber fotdhe §auSf)attungSfurfe p p|treich
merben mühten — oon eigentlichen ©djuten nicht

p reben — märe eS nicht am iptahe, nicht fegenSreid)

unb mot)t angebracht, menn bie t'urfe für
ArbeitStehverinnen um 3—4 2Sod)en oertängert
mürben, um fie in ber oorgefehenen SBeife genli-
genb ober boch menigftenS beffer auSpbilben?
SBenn bann biefen Sehrerinnen in einigen SBinter-

nadjmittagen Gelegenheit geboten mürbe, ben 16-,

17-, 18-jährigen 9Jtäbd)en gegen Entfchäbigung
(fei eS oom ©taate ober ber Gemeinbe) oon biefen

tenntniffen 2Rittheitung p_ machen, mürbe baS

nid)t bitbenb, mohtthaenb in jeber Se^iehung auf

unfere meibtiche Seoötferung mirfen? —

Peiblidjc Jlrkit in Amerika,

(5Bon Dr. Wbolf ®.)

geh fpreche perft oon ben SDienftboten. S5ie-

fetben refrutiren fid) nicht auS Eingebornen, ge-

fd)meige aus Angtoamerifanerinnen, fonbern faft
auSfdjliehtich auS Eingemanberten. grüf)er hatten
bie grtänberinnen ben .SQÎarït monopotifirt; jep
merben fie mehr unb mehr öon ben beutfd)en

S[Räbd)en, SBittmen unb grauen oerbrängt, benn

biefe oerftehen in ber fReget met)f oon ber |)auS-
mirthfehaft unb finb fd)miegfamer. $)ie Söhne

betragen für junge tinbermäbdjen 2—5 ®ottar ben

ÜRonat, für Sonnen 6—8 ®ottar, für „9Räbd)en

für AlteS " je nach ben Seiftungen 8—20 Dollar
ben SRonat, in ber SKehrphI öer ^ätIe tDD^

feiert 10 unb 12 Dollar bei freier toft unb 2öoh=

nung. ®aS ift mehr Sohn, als fonftmo in ber

SSelt gegast 5^ werben pflegt, unb bie Setjanb-

lung beutfdjer ®ienftmäbchen ift beffer, als bie

aller anberen, menn fie nur irgenbmie pfrieben-
ftellen. t®a nun mirflid) tüchtige SRäbchen feiten ftnb,

fo merben biefe auf alle Art get)ätfd)elt unb haben

niete grei^eiten. ®ie tiidje unb SBäfcherei finb

in ber Segel oorpglidj eingerichtet unb erleichtern

bie Arbeit ; boch ift baS oiele Xreppenfteigen
beim teljren unb Settmachen, Aufmartèn unb Ein-
laffen ber Gäfte unb Soten burdj bie üerfdjloffenen

^auSthüren unb beim SBäfcheaufhängen auf ben

fächern, mo bieS meift gef<hiet>t, überaus be-

fchmerlich. ®aS SBafhen unb Abreiben ber gen-
fterfdjeibeu ift häufig gefährlich, ba eS an ber Auhen-
feite fo oerrichtet merben muh, bah man babei

mit bem Süden nach ber ©irafje oft in grofjer

§öhe auf bem genfterfims fi|en ober ftebjen muh-

£>afür finb bie ®icnftmäbchen als Gattinnen

für Arbeiter fef)r gefucht, ba fie gut mirtt)fchaften
tonnen, in ber Segel giemliche Erfparniffe
mitbringen, an Seinlidifeit unb Drbnung gemöhnt

finb unb fich oft ebenfo reich fteiben, als itjre
Hausfrauen, auch gefünber gu fein pflegen, als

anbere Stäbchen. SDie eingeborenen 9Räbd)en, auch

bie beutfdjen, meiben ben HamSbienft, angeblich

med fie babei ben ßubringlichteiten ber Stänner

gu febr ausgefegt feien, in ber Segel aber beS-

halb, meil fie in gabrifen unb SBerfftätten leichtere

Arbeit finben, längere greiheit geniehen unb

häufiger in TOnnergefetlfcfiaftfommen. ®ie ^auf-
läben merben auch groBentheitS oon Stäbchen unb

grauen, gemöhnlid) Angtoamerifanerinnen, be-

bient, roetd)e bagu fei}* gefacht finb, aber burch

baS fortmährenbe, anftrengenbe ©tehen ben Grnnb

gu allerhanb Äranf^eiteit legen. Am ungtlidlid)-
ften finb bie Sabelarbeiterinnen baran, melche im

Haufe Skihnäherei, Eorfettmacherei, ©chneiberei 2c.

für Grohfabrifen gu unglaublich niebrigeu Söhnen

üerrid)ten.
i SSie in Europa mirb auch m ?tmerifa bie

grauenarbeit miuber gut begahlt als bie ber Stän-

ner, unb gmar im ®urchfd)nitt, felbft bei gleidjer

Seiftung, nur halb fo hod), gm testen gohrgehnt

ift bie Sermenbung oon grauen in gabrifen er-

ftaunlidj gemachfen, fo bah je|t fd)ott bei ber

SSeberei, Eigarren- unb Eigaretten-gabritation,
Sud)binberei, S3äfd)efonfeftion, im $ofamentir-
gefchäft, ber ißuhmacherei 2c. ein drittel ber Se-

fdEjäftigten, menn nicht mehr, grauen finb, meld)e

um einen fehr geringen Sohn arbeiten, dagegen
finb gefchidte 2)amenfchueiberinnen, melche in ben

gamtlien arbeiten unb Gefhmad haben, äuherft

gefugt unb gut begahlt (1 bis IV2 Dollars mit

Äoft per Sag), unb eS ftnb bereu gu menig oor-

hanbeu, ba bie amerilanifchen grauen fiel) reicher

unb forgfältiger fleiben, als bie ber meiften

anberen Sölten unb gmar faft ohne Unterfd)ieb beS

©tanbeS unb beS SermögenS.

Sie gabrifation füuftticher Slumen mar früher
faft gang im Setrieb oon grangöftnnen; neuer-
bingS, feitbem ber fapitatiftifche Grofjbetrieb fich
biefeS GemerbeS bemächtigen tonnte, arbeiten barin
grauen unb Einher aller Sationalitäten gu fehr
geringen Söhnen unb finb babei groheni ©haben
ait ihrer Gefunbheit auSgefe|t, baS Soobuft aber
ift nahegu üollfommeit gemorben. Surh bie neu-
errichteten geihnungS- unb Stobetlirfhüten unb
Stalerafabemien für grauen finb beren Saufenbe
in baS Gefhaft ber Stuftergeihnerei, Stobell-
materei, Seppih' unb Sapeteumufterntaherei,
Photographie, Ehromotppie unb ähntiher ßunft-
technif gelodt morben, meil fie anfangs guten Soljn
fanben ; biefe Gefhäfte finb aber bereits bem Gro|-
betrieb anheimgefallen, unb bie Söhne ober Ser-
bieufte finfen pfehenbS.

5Die Sehrerinnen bitben im Gangen etma bret
Siertel beS SehrerperfonalS, meil fie, felbft an
ben öffentlichen ©hüten, gu halbem Sohne ober
©olbe arbeiten: ihre Gehälter belaufen fid) auf
15—100 Dollars ben Stonat, im grofjen SDurh-
fhnitte aber niht über 30 Dollars, unb ba biefe

grauen als Gattinnen gefucht finb, fo mehfett
baS Set)rerperfonat alle brei ober üier gahre gunt
großen Sadjtheile beS ©hulmefeitS. Hauslehrerinnen,

befonberS beutfher Abtunft, tommen immer
mehr in Aufnahme, aber ihre Gehälter finb
minim, unb ihre Sehanbtung gleicht ber oon SDienft-
boten. ^rantenmärterinnen merben fykx unb ba
in öffenttihen ©pitälern gefdjult unb bilben im
Priöat- unb öffentliheit ®ienfte einen giemlih
gut belohnten ErmerbSgmeig, mether aber bei bem

riefigen Aitbrange ber grauen gum ErmerbSleben
balb überfüllt fein mirb. Unglüdlidjertoeife briiden
auh grauen, roetd)e in guten häuslichen Um-
ftänben finb, ben Serbienft ber Sotparbeiterinnen
baburd) h^oab, bah fie gu Haufe für gabrifen
Hanbarbeiten aller Art liefern, bloS um fid) mehr
„Sabetgelb" für ihren Pu| gu oerfhaffen.

Sicht feiten läfjt fih ber Gatte unb Sater
001t grau unb $ittbern ernähren, meil er entmeber

arbeitsunfähig ober arbeitsfeheu ober bod) mtr gu
gelegentlicher Sefhäftigung in anberen Arbeitsfächern,

bie feinem erlernten Serufe fern liegen,
oerroenbbar ift.

(5lmetif. Sct)Weijer»8eltung.)

fin Pink fiir fitrrn unk ffljnr.

SBer in ber Umgebung einer ©djute mohnt,
ober oft Gelegenheit hat, in ber Sähe einer foldjen
gu oermeilen, ber mag fdpit feine Setrachtungen
angeftellt haben über bie rege Efjluft ber gugenb,
melche in ben jemeiligen paufen gmifdjen ben Unter-
richtsftunben ihre ÉaumuSïeln turnen läht, als
märe baS ein Gefchäft, baS fid) nicht täglich
regelmäßig mehrmals mieberßolte, fonbern nur feßr

feiten gur Ausübung gelangte.

Glü.dtid)e gugenb, bie mit gefunbem, feine

Pflicht nie oerfagenbem SSagen auf's tägliche Srob
fich freut' f° of1 ftdj Gelegenheit bietet, baSfetbe

gu befommen! Ob aber ber finblid)e SSagen lanfle

gefunb bleiben unb auf gatpe hinaus feine Pflidjt
nie oerfagen mirb, mie jefjt beim Smifdjonbrob,
baS ift meßr als gmeifethaft, menu man fieht, in
melch' uiioerantmorttid)er 2Seife auf biefen treuen

Liener hin gefünbiget mirb.
iSer Sequemtichteit halber laffen oiele Eltern

ben ftiubern Gelb gutommen, um fich m äeu ©dhul-

paufen beim nahen Säder baS Srob gu taufen,

anftatt baS teuere ihnen oon Haufe mitgugeben.
ES hat nun in golge biefer Uebung mancherorts
bei ber ©cpuljugenb bie Unfitte eingeriffen, fich

mögtid)ft frifeße meiße Sröbcßen gu taufen, fo frifcß,

baß bie nod) raueßenben heißen Siffen baoon oon

beu gierig gubeißenben ^inbern mieber aus bem

9Sunbe genommen merben miiffen.^ 2BaS baS fort-
gefeßte Effeit fold) heißen, fid) im SSagen gu-
fammenballenben SrobeS für bie Serbauung
bebeutet unb rodfy feßtimme golgen für bie

Gefunbheit barauS entfteßen, baS füllten oerftänbtge
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ficht genommen, neben Futterbau-, Koch- und Haus-
haltungs-, Gemüsebau-Kursen und was noch alles

nachfolgen mag. Allen Respekt vor solchen

Bestrebungen, den durchführenden Persönlichkeiten
aber viel Geduld und guten Erfolg!

Mit dem Titel „Koch- und Haushaltungskurs"
bin ich hingegen durchaus nicht einverstanden; denn

manch' eine Jungfrau oder Frau ist eine gute,

vielleicht sogar feine Köchin, aber nichts weniger
als eine gute Haushälterin. Deßhalb würde ich

den Titel — wenn er überhaupt gebraucht werden

will — umkehren und der Haushaltung die

Hauptbedeutung einräumen. Bei dem kürzlich abgehaltenen

derartigen Kurse scheint nun freilich das

Kochen, soviel ich in der kurzen Spanne Zeit
Gelegenheit fand zu beobachten, so ziemlich die Hauptsache

gewesen zu sein. Gut gekocht war
allerdings, und ich bin Anbeter der Genüsse des

Gaumens genug, um dies voll anzuerkennen; ob

aber damit unserem Gewerbe — der Bauersame

— das geleistet ist, was man bezweckt hat oder

bezwecken sollte, kann bezweifelt werden. Ich
behaupte, die Ernährung des Bauernstandes ist keine

ungenügende (in den weitaus meisten Fällen),
namentlich nicht ungenügend in Betreff der

vorhandenen Nahrungsmittel. Sollte sich nicht aus

Schweinefleisch und Kühfleisch, aus Mehl,
Kartoffeln, Obst (frisch und dürr), Erbsen, Bohnen,
Kohl und Rübli (Möhren, Carotten) w. ohne
besondere Kochkunst auf einfache Weise eine richtige,
rationelle — nicht Fütterung — aber Nahrung
herstellen lassen? — Es braucht nicht Pfannkuchen

mit Chocolade-Crême, keine Biscuit mit
Früchtesaft, nicht Rhumsauce w., um den Gaumen

von uns Bauern zu kitzeln; nein, haben wir unsere

Pflicht gethan, die ja größtentheils aus schwerer

Handarbeit besteht, dann essen wir mit zu beneidendem

Appetit ohne Beschnüffeln auch die rauhere
Kost gewiß ohne Nachtheil. Der Einwurf, daß

es nöthig sei, einem eintreffenden Besuche etwas

„Extra's", von der Hand der Tochter oder der

Frau bereitet, bieten zu können, ist absolut nicht

stichhaltig; denn gehört derselbe unserem Stande

an, so weiß er, was geboten werden kann; und

ist er mit „Hammen" oder „Schüfeli", vielleicht

zum Ueberfluß noch mit „Krapfen" oder „Eier-
röhrli" und einer Flasche I. Qualität Eigengewächs

— sei's Most oder Wein — nicht zufrieden, so

ist er unser Freund nicht und sein Ausbleiben

nickt zu bedauern. Wecken wir immerhin die häusliche

Geselligkeit, aber nicht der Art, daß sie uns
den luxuriösen Festschwindel noch mehr zum
Bedürfniß macht. — Wohl hat der weibliche Theil
unseres Standes viel zur richtigen Erfassung und

Ausfüllung seiner Sellung nöthig, aber weniger
die Kenntniß der speziellen Kochkunst — die

erhebliche Vermehrung der Gerichte im bäuerlichen
Kochzeddel — als vielmehr die Werthung unserer

Eßwaaren auf ihren Nährstoffgehalt und die

damit verbundene richtige Verwendung, Reinlichkeitsund

Ordnungssinn — Luft und Licht —
überhaupt Gesundheitslehre, Einfachheit in Sitten
und Gebräuchen (Kleidung). Machen wir unsern

Frauen und Töchtern, resp. Haushälterinnen
bewußt, daß nicht die große Kaffeekanne, die ein

Gebräu von Cichorie und Cacaoschalen enthält,
unseren Kindern Gesundheit und Kraft bringe,

daß es nicht das Glück dieser Nachkommen
fördern könne, wenn das zukünftige Weib in
Handschuhen, Sonnenschirm, hohen Absätzen und

eingeschnürter Taille mit der »Haute volee«
concurrire, sondern daß sie mit häuslichem, fleißigem
Sinn die Arbeit des Mannes unterstütze, segensreich

mache und die an Leib und Seele gesunde Mutter
eines ferneren glücklichen Geschlechtes werde!

Da aber solche Haushaltungskurse zu zahlreich
werden müßten — von eigentlichen Schulen nicht

zu reden — wäre es nicht am Platze, nicht segensreich

und wohl angebracht, wenn die Kurse für
Arbeitslehrerinnen um 3—4 Wochen verlängert
würden, um sie in der vorgesehenen Weise genügend

oder doch wenigstens besser auszubilden?
Wenn dann diesen Lehrerinnen in einigen
Winternachmittagen Gelegenheit geboten würde, den 16-,

17-, 18-jährigen Mädchen gegen Entschädigung

(sei es vom Staate oder der Gemeinde) von diesen

Kenntnissen Mittheilung zu machen, würde das

nicht bildend, wohlthuend in jeder Beziehung auf

unsere weibliche Bevölkerung wirken? —

Weibliche Arbeit m Amerika.

(Von Dr. Adolf D.)

Ich spreche zuerst von den Dienstboten.
Dieselben rekrutiren sich nicht aus Eingebornen,
geschweige aus Angloamerikanerinnen, sondern fast

ausschließlich aus Eingewanderten. Früher hatten
die Inländerinnen den Markt monopolisât; jetzt

werden sie mehr und mehr von den deutschen

Mädchen, Wittwen und Frauen verdrängt, denn

diese verstehen in der Regel mehr von der

Hauswirthschaft und sind schmiegsamer. Die Löhne

betragen für junge Kindermädchen 2—5 Dollar den

Monat, für Bonnen 6—8 Dollar, für „Mädchen

für Alles" je nach den Leistungen 8—20 Dollar
den Monat, in der Mehrzahl der Fälle wohl
zwischen 10 und 12 Dollar bei freier Kost und Wohnung.

Das ist mehr Lohn, als sonstwo in der

Welt gezahlt zu werden pflegt, und die Behandlung

deutscher Dienstmädchen ist besser, als die

aller anderen, wenn sie nur irgendwie zufriedenstellen.

^
Da nun wirklich tüchtige Mädchen selten find,

so werden diese auf alle Art gehätschelt und haben

viele Freiheiten. Die Küche und Wäscherei sind

in der Regel vorzüglich eingerichtet und erleichtern

die Arbeit; doch ist das viele Treppensteigen
beim Kehren und Bettmachen, Aufwarten und

Einlassen der Gäste und Boten durch die verschlossenen

Hausthüren und beim Wäscheaufhängen auf den

Dächern, wo dies meist geschieht, überaus

beschwerlich. Das Waschen und Abreiben der

Fensterscheiben ist häufig gefährlich, da es an der Außenseite

so verrichtet werden muß, daß man dabei

mit dem Rücken nach der Straße oft in großer

Höhe auf dem Fenstersims sitzen oder stehen muß.

Dafür sind die Dienstmädchen als Gattinnen

für Arbeiter sehr gesucht, da sie gut wirthschaften
können, in der Regel ziemliche Ersparnisse
mitbringen, an Reinlichkeit und Ordnung gewöhnt
sind und sich oft ebenso reich kleiden, als ihre

Hausfrauen, auch gesünder zu sein pflegen, als

andere Mädchen. Die eingeborenen Mädchen, auch

die deutschen, meiden den Hausdienst, angeblich

weil sie dabei den Zudringlichkeiten der Männer

zu sehr ausgesetzt seien, in der Regel aber

deshalb, weil sie in Fabriken und Werkstätten leichtere

Arbeit finden, längere Freiheit genießen und

häufiger in Männergesellschaft kommen. Die Kaufläden

werden auch großenteils von Mädchen und

Frauen, gewöhnlich Angloamerikanerinnen,
bedient, welche dazu sehr gesucht sind, aber durch

das fortwährende, anstrengende Stehen den Grund

zu allerhand Krankheiten legen. Am unglücklichsten

sind die Nadelarbeiterinnen daran, welche im

Hause Weißnäherei, Corsettmacherei, Schneiderei w.

für Großfabriken zu unglaublich niedrigen Löhnen

verrichten.
Wie in Europa wird auch in Amerika die

Frauenarbeit minder gut bezahlt als die der Männer,

und zwar im Durchschnitt, selbst bei gleicher

Leistung, nur halb so hoch. Im letzten Jahrzehnt
ist die Verwendung von Frauen in Fabriken
erstaunlich gewachsen, so daß jetzt schon bei der

Weberei, Cigarren- und Cigaretten-Fabrikation,
Buchbinderei, Wäschekonfektion, im Posamentir-
geschäft, der Putzmacherei w. ein Drittel der

Beschäftigten, wenn nicht mehr, Frauen sind, welche

um einen sehr geringen Lohn arbeiten. Dagegen
sind geschickte Damenschneiderinnen, welche in den

Familien arbeiten und Geschmack haben, äußerst

gesucht und gut bezahlt (1 bis IH2 Dollars mit

Kost per Tag), und es sind deren zu wenig

vorhanden, da die amerikanischen Frauen sich reicher

und sorgfältiger kleiden, als die der meisten

anderen Völker^ und zwar fast ohne Unterschied des

Standes und des Vermögens.

Die Fabrikation künstlicher Blumen war früher
fast ganz im Betrieb von Französinnen; neuerdings,

seitdem der kapitalistische Großbetrieb sich

dieses Gewerbes bemächtigen konnte, arbeiten darin
Frauen und Kinder aller Nationalitüten zu sehr
geringen Löhnen und sind dabei großem Schaden
an ihrer Gesundheit ausgesetzt, das Produkt aber
ist nahezu vollkommen geworden. Durch die
neuerrichteten Zeichnungs- und Modellirschulen und
Malerakademien für Frauen sind deren Tausende
in das Geschäft der Musterzeichners, Modellmalerei,

Teppich- und Tapetenmustermacherei,
Photographie, Chromotypie und ähnlicher Kunsttechnik

gelockt worden, weil sie anfangs guten Lohn
fanden; diese Geschäfte sind aber bereits dem
Großbetrieb anheimgefallen, und die Löhne oder
Verdienste sinken zusehends.

Die Lehrerinnen bilden im Ganzen etwa drei
Viertel des Lehrerpersonals, weil sie, selbst an
den öffentlichen Schulen, zu halbem Lohne oder
Solde arbeiten: ihre Gehälter belaufen sich auf
15—100 Dollars den Monat, im großen Durchschnitte

aber nicht über 30 Dollars, und da diese

Frauen als Gattinnen gesucht sind, so wechselt
das Lehrerpersonal alle drei oder vier Jahre zum
großen Nachtheile des Schulwesens. Hauslehrerinnen,

besonders deutscher Abkunft, kommen immer
mehr in Aufnahme, aber ihre Gehälter sind
minim, und ihre Behandlung gleicht der von Dienstboten.

Krankenwärterinnen werden hier und da
in öffentlichen Spitälern geschult und bilden im
Privat- und öffentlichen Dienste einen ziemlich
gut belohnten Erwerbszweig, welcher aber bei dem

riesigen Andränge der Frauen zum Erwerbsleben
bald überfüllt sein wird. Unglücklicherweise drücken

auch Frauen, welche in guten häuslichen
Umständen sind, den Verdienst der Lohnarbeiterinnen
dadurch herab, daß sie zu Hause für Fabriken
Handarbeiten aller Art liefern, blos um sich mehr
„Nadelgeld" für ihren Putz zu verschaffen.

Nicht selten läßt sich der Gatte und Vater
von Frau und Kindern ernähren, weil er entweder
arbeitsunfähig oder arbeitsscheu oder doch nur zu
gelegentlicher Beschäftigung in anderen Arbeitsbüchern,

die seinem erlernten Berufe fern liegen,
verwendbar ist.

(Amenk. Schweizer-Zeitung.)

Ein Wink für Eltern und Lehrer.

Wer in der Umgebung einer Schule wohnt,
oder oft Gelegenheit hat, in der Nähe einer solchen

zu verweilen, der mag schon seine Betrachtungen
angestellt haben über die rege Eßlust der Jugend,
welche in den jeweiligen Pausen zwischen den

Unterrichtsstunden ihre Kaumuskeln turnen läßt, als
wäre das ein Geschäft, das sich nicht täglich
regelmäßig mehrmals wiederholte, sondern nur sehr

selten zur Ausübung gelangte.
Glückliche Jugend, die mit gesundem, seine

Pflicht nie versagendem Magen auf's tägliche Brod
sich freut, so oft sich Gelegenheit bietet, dasselbe

zu bekommen! Ob aber der kindliche Magen lange

gesund bleiben und auf Jahre hinaus seine Pflicht
nie versagen wird, wie jetzt beim Zwischenbrod,

das ist mehr als zweifelhaft, wenn man sieht, in
welch' unverantwortlicher Weise auf diesen treuen

Diener hin gesündiget wird.
Der Bequemlichkeit halber lassen viele Eltern

den Kindern Geld zukommen, um sich in den Schulpausen

beim nahen Bäcker das Brod zu kaufen,

anstatt das letztere ihnen von Hause mitzugeben.

Es hat nun in Folge dieser Uebung mancherorts
bei der Schuljugend die Unsitte ein gerissen, sich

möglichst frische weiße Brödchen zu kaufen, so frisch,

daß die noch rauchenden heißen Bissen davon von
den gierig zubeißenden Kindern wieder aus dem

Munde genommen werden müssen. Was das

fortgesetzte Essen solch heißen, sich im Magen
zusammenballenden Brodes für die Verdauung
bedeutet und welch' schlimme Folgen für die

Gesundheit daraus entstehen, das sollten verständige



fc^tpeiger §ivaxtext-Reifung. — grafter fixv ben $äitö£id?en Jttreis. 51

©Item wiffen uttb wirb jeber Aigt beftätigen.

SSäre eS nicpt Beffer, bemHinbe ein ©tüd©epwarz=
brob mitzugeben unb einen Apfet, wenn eS wirlticp

junger pat, atS mit einem peifeen 2$eifebröbd)en

feinen SÖZagen fiel) ruiniren zu laffen. 3m llebrigen
paben mir fepon oietfacp bie Beobachtung gemacpt,

bafe Hinber, bie Borgens mit Met) unb Brob
ober |jaberfuppe unb Brob (niept Kaffee) fattfam

ernätjrt firib, fetbft menu fie einen weiten ©cpiu?

Weg zu machen paben, nur auSnapmSwetfe bas

Bebürfnife nach einem gwifepenbrob empfinbert.

gn jebem SÇatle ift oon ©ttern unb Seprern fepr

barauf zu aepten, in weteper SBeife oon ben ©djulern
bie Bwifcpenmaptzeiten genoffen werben unb ob

bie notpwenbige Acptfamfeit für bie ©efunbpett
babei beobaeptet werbe.

«int Jlrcbijt oljtte P»rtc.

gn tatter SBinterSzeit tarn einft ber fßfarrer
91. in Bafel bei feinen Äranfenbefudjen auep zu
einer tränttiepen atten grau. ©r fanb fie übler
atS bei feinem testen Befuge, unb fie, um bie

Urfacpe befragt, ttagte, eS tonne freitiep niept beffer

Werben, fo lange fie atte SRorgen um 7 Upr bei

ber grimmigen Hätte auS bem Bette perauS unb
bie zwei ©reppen perunterfteigen mitffe, um fiep

oon bem nur um biefe 3eit Dor bem «£jaufe patten-
beit SRitcpmanne ipre 9Ritcp zu poten. „Unb ift
unter atïen anbern Bewopnern b.eS Kaufes üRie=

manb", fragte ber Pfarrer, „ber ©uep biefert Itei*

neu ©ienft teiftet?" — „Seiber Biemanb", —
feufzte bie grau, „feine oon ben grauen ober

SRägben will mir ben ©efatten tpun." ©cpwei*
genb ging ber ißfarrer weiter unb feprte in feine
BSopnung zuriid. Ant anbern äRorgett um 7 Upr
aber ftanb, mit einem SRitdptopf in ber-§anb, bor
bem §aufe ber tränten grau ber §auptpfarrer oon
©t. Seonparb, Hircpenratp unb Bizepräfibent ber
©pnobe, ^err gop. fßubotf fftefpinger, auf ber
©träfe ben SRitepmann erwartenb. AtS biefer
unter ^ßeitfepenfnatt oorfupr, erfepienen bie £>auS=

genoffeit einer naep bem anbern, pöcpft oerwun»
bert, ben fferrn ißfarrer fepon am ißtape zu fin*
ben, zu fepen, wie er feinen SRitcptopf füllen unb

fiep bazu ein patb fßfunb Butter geben tief. ©a
wollte ipm jebeS bie Saft abnepmen unb ber tiebeu

greitnbin atteS pinaufbringen. „iRicptS ba", weprte
ber fßfarrer ab, „pabe icp boep pöreu müffen, baf
leineS oon ©uep ber atten grau ben ©efatten tpun
Witt. gd) fteige fetbft pinauf." ©efagt, getpan.
Dben ftopfte er an, ftettte bas <£>inaufgebracpte
oor bie ©püre unb oerfepwanb. — Bon ba an
waren immer f)änbe bereit, ber atten grau ipre
SKitcp zu bringen. („©onntagSftänge".)

pleine pittlieUtMigen.

©ht gegen bie Bermepruitg ber Söirtpfcpaften
gericpteteS ©efep, bas oor brei gapren oon ber

pottänbifepen Cammer faft einftimmig angenommen
würbe, beftimmt, baf in einer ©emeinbe je naep

ber ©inwopnerzapt pocpfteitê eine Söirtpfcpaft auf
250—500 Hüpfe lornmen bürfe. SRacp einer Wei*

tern Beftimntung barf mit einer ©cpenle fein Hram*
tabeu ober öffentliches Solat oerbunben fein. (Sin

britter Prüfet enbticp oertangt, baf jeber ©epenf*
berechtigte jüprticp zum Boraus 10—25 Prozent
beê SRietpwertpeS feineS SolatS ©teuer sapte. gn
wotge biefeS ©efefeeS ift in §oltanb bie ^apt ber

qÄ innerpafb zwei gapren Oon 40,000 auf
30,000 Jurüctgegangeii.

Cv

^ *

£
©triefter, ArbeitSteprerin in Söinter-

*pur, erpätt ben Auftrag, int näcpften ©cputjapr
ftep für gnfpeftion ber ArbeitSfdjuten, gnftrultion
ber ArbeitSteprerinnen, Seitung eines breimonat*
Itcpen HurfeS für |jeranbitbung ooit Arbeits*
teprerinnen unb Bericpterftattung iiberbaS 9trbeitê=

feputwefen bem ©rziepungêratp zur Berfügung zu

ftetten. Bei ber ©cputpftege SSintertpur wirb ber

nbtpige Urtaub für grt. ©tridter naepgefuept.

*
^ *

ift gewif für unfere Seferinnen intereffant,
Zu oernepmen, baf in ©Iion, in ber Bäpe^oou
SRontreup, ein ffotet unb grembenpenfion beftept,

wetcpeS ©tabtiffement beinape auèfcptiefticp oon

grauenzimmern bebient wirb. — Befiperiu biefeê

ift eine unoerpeiratpete ®ame, unb wie un§ mit=

getpeitt wirb, finb bie Befucper unb ©äfte ber

^ßenfion „Bictoria" oon iprem Slufentpatte in borten

fepr befriebigt unb erftären bie Bebienung atê

tabettoê, wet^eê Sob oon ber „©cpweizer grauem
ßeitung" mit Bergnitgen oeröffenttiept wirb.

*
* *

gn Bern pat fiep ein grauenfomite gebitbet,
ba§ armen Sücptern, wetepe bie ißrimarfepute üer=

taffen, opne bie ÜERittet zu befipen, einen Beruf zu

erlernen, mittetft einer furzen Seprzeit ©etegenpeit

oerfepaffen Witt, ipren Sebenêunterpatt fiep epreu-

paft zu oerbienen.
*

* *

©cpupoerein für junge ftRübcpen. ®ie

,,©oziat=Horrefponbenz" berieftet über einen fotepen

internationaten Berein, ber fein §auptbureau in
SReuenburg (©cpweiz) pat unb fid) »Amies de la

jeune fille« nennt. ®erfetbe pût eê fid) zur Aufgabe

geftettt, atteinftepenben 9Räbd)en, wetepe an

eigenen (Srwerb benfen müffen, einen Unpatt zu
bieten. 3)ie jungen Bläbcpen erpatten oon ben

Bereinêbamen ein Bucp, in wetepem be§ 9Räb=

epenê 91ante unb ber einer ®ame ftept, an wetepe

fie fiep in zweifelhaften gälten um Batp unb Ben
ftanb wenbeit fönneu. @ept bie junge Arbeiterin in
eine anbere ©tabt ober in'ê Auêtanb, fei e§ at§

Arbeiterin in eine gabrif, ober in ein ©efepäft,
ober aud) at§ ©epütfin in eine Anftatt, gamitie 2C.,

fo werben in biefeê Bucp — ba§ feine§Weg§ ein

®ienftbucp ift — bie Abreffen foteper ©amen ober

Bereine in ber betreffenben"©tabt gefeprieben, bei
benen bann ba§ Borzeigeu biefeê Bucpeê genügt,
um ber gnpaberin bort auep wieber weibtiepen
©d)up unb Batp zu oerfepaffen. fRacpbem man
nun fepon in einzelnen beutfepen ©täbten, wie g. B,
in Seipz^O unb Hoffet, ©epritte getpan pat, um
bafetbft zunäd)ft für bie eigene ©tabt, bann für
©eutfeptanb Aepnticpeê anzubapnen, ift in Hobtenz
am fRpein ein ^wrigüerein jene§ fReuenburger
Bereinê gegrünbet worben.

*
* *

gabrifatipn füuftticper ©ier. lieber biefe

in SRorbamerifa immer mepr um fiep greifenbe
gnbitftrie fdjreibt man: ©ie ^»erftettung ber fünft-
tiepen (Sier wirb bereite im (Srofjen betrieben; eine

gabrif pat eë fo weit gebraept, beren 1000 ©tüd
in einer ©tunbe anfertigen zu fönuen. ©er ©otter
wirb aus einem oon 9RaiSmept, ©tärfe unb au=

bern ©ubftanzen beftepenben^ ©eig, baS ©iweip
aus Albumin pergeftettt. ©ie innere §aut ber

©d)ate wirb auS ©etatine gebitbet, wäprenb bie

©d)ate mit ©ppS angefertigt wirb. fRa^bem ber

©otter in Hugetform gerollt, bringt man teptern

Zum ©efrieren, worauf bie äRaffe mit Albumin
umgeben wirb, wetepe man ebenfalls zum ©efrieren
bringt, nadjbem man eS einer rafepen rotirenben

Bewegung unterzogen pat, wetepe bie ©iform per-

oorbringt. Bacpbem bieS gefepepen, wirb baS fo*
weit fertige ©i in ©etatine unb fobann in ©ppS
getauept, ber räfcp trodnet unb fo bie ©eftatt beS

©ieS fijirt. ©ie ©ier finb oon ben natürtidpeu
fcpwer zu unterfepeiben unb fotten minbeftenS ein

Sapr taug pattbar, fowie teiepter zu tranSportireu
fein.

*
^ *

©in Ungenannter pat ber ©tabt Hiet 100,000
9Rarf gefepenft zur Antage eines zu errieptenbeu

©tifteS für unoerpeiratpete ©amen.

§arttnarkiten im Pärp

Db ft garten, ^ffanjen ber Dbftbäume unb 58ceren=

obftfträudjer. SOÎait befdfleuntge baê ÉuêOu|en, Verjüngen
unb Steinigen ber Bäume. ©d)iefftet)enbe Bäume ripte
man möglid)ft gerabe. gunge Bäume, bei benen bie @nt-

micHung beê @tamme§ zun'ictgebtieben, m erben gefefiröpft.
SJtan beginnt mit bem llmpfropfeu, oerebelt junapft Hir-
fdjen, Pflaumen unb gmetfepgen unb tiemad) Birnen unb
Steffel. Soofobftbäume merben au3 bem Ueberminterung^
total gebraept unb an einer gefd)iifeten ©teile im ©arten
aufgefteltt ober beffer bis pnt Sopfranbe eingefentt. Btan
madjt Stbteger bon ©tadjetbeeren, .pafetnüffen unb Quitten.
®er ©cpnitt ber jungen pod)ftämme, ©datiere,
ntiben unb ©träudjer !ann jebt borgenommen merben. —
®en im Qbfttetler uod) borpanbenen grüßten taffe man
bie gröfjtc ©orgfatt angebeipen.

** *
Blumengarten. Bergiffineinnidjt, ißeufee§, ©itenen

merben auf bie Stabatten berfjflan'zt; aud) berpflangt man
je|t berfdjiebene ©tauben. Btan entfernt (bei günftiger
SBitterung) bie ®eden bon ben Hofen, Koniferen, ©träu=
djern, ©tauben unb gmiebetbeeten. ®ic ©artenmege mer=

ben gepeinigt unb frifd) überliest. ®er Hafen rnirb ab'
gereept imb gemalt. merben nod) Beete zur ©rgiebung
oon ©eptingen angelegt. ®ie im gimmer luttibirten Sohl
pflanzen merben gegen Snbe be§ Htonats berpflangt. ®a§
Umpflanzen barf nur iu gut gereinigte Stopfe gefepepen,

and) ift für einen guten Söafferabzug z" forgen.

|l)gcrilïfîtc dkknkcn.

3cp tiebe überaü bie Ütrbeitfamteit ; fie ift mir BefonberS

an grauen fepr fpäpenSmertp. ©iejenigen Arbeiten, toelcpe

grauen borjunepmen pflegen, paben nop ba§ ©intabenbe

unb Steijenbe, bafe fie erlauben, babei Piel mepr in 6m=

pfinbungen unb gbeen ju teben. 3p leite baper bie mirtliip
feinere unb fepönere, oft fetbft tiefere Bitbung per, metepe

auep folepe grauen, bie feine borjügtiepe (Srjiepung genoffen

paben, meiftentpeitS bor ben Htännern borau§ paben, metdpen

fie fonft in ß'enntniffen naepftepen. (2ß. oon pumbotbt.)
*

* *
Seifte ©einen geitgenoffen, aber ma§ fie bebürfen, niept

ma§ fie toben, ©enïe fie ®ir, mie fie fein fottten, toenn ©u
auf fie ju mirfen paft; aber benfe fie ©ir, rote fie finb, roenn

©u für fie zu panbetn berfuept toirft. (3oij. @otbi.)

18 Hatp fanpif pm grieben.

(DriginaUHobetle b. 6. ©retner.)

©iegejd)WapigeHammerjuttgfer war itocp tauge

iticpt zu ©übe mit ber äRittpeitung iprer irttereffan-
ten Beobaeptungen, bie fie pinfiepttiep 9Rifi ©tteitS

©cpwärmerei für ben Hanbibaten gemaept paben

wollte, als mau bnrcp bie offenftepenbe ^auStpüre
ben ©on anpattenben peftigen HtingetnS oernapm.

„gft baS niept bie ©näbige?" rief aufporepenb
bie Höepin, „bie tautet ja waprpaftig ©türm.
llm'S ^immetswitten, Sifette, jpnte ©icp!"

llnb ba War bie ©enannte auep jepon über
ben §of pinweg unb bie teppiepbetegte, btnmen=

gejcpmüdte ©reppe piuaitf geflogen, um atpem-
toS unb tief tnijenb in ber ©pür beS BonboirS
iprer ©ebieterin ftepen zu bleiben.

„gep Witt niept fürepten, bap icp ein zweites
SCRat nötpig pabe, auf ©icp zu warten", rebete

biefe baS SCRäbcpen mit latter ©trenge an, „benn
©u weifet, bafe icp eine ©ienerfd)aft, bie niept auf
iprem ißoften ift, niept gebrauchen fann."

„©näbige grau —", wollte ftep Sifette ent=

fdpntbigen, boep eine ungebutbige §anbbewegnng
iprer ëerrin tiefe fie fofort wieber oèrftummen.

,,©cpweig?",befapt biefe, „unb merle auf, was
icp ©ir jept fagen werbe." llnb nun folgte eine

fotepe fOlenge oon Aufträgen zu Aenberungen an
Hleibern nitb Umpängen, bafe bem -üRäbcpen förmlich

^er Ä^opf fcpwinbette. ©iefen geftidten Weifeen
SRorgenrod wünfepte bie ©näbige mit blauen
©epteifen garnirt ; an jenem Hteib fottten bie ©rême-
©pipen mit fcpwarzen Btonben oertaufept werben;
pier war eine ©aitte zu eng geworben, bort eine
©epteppe zu Inrz. 2öaS in alter SBett moepte nur
in bie Baronin gefapren fein, bafe fie faft fämmt*
tiepe Hteiberfcpränle ausgeräumt unb pier anS=

gelegt patte wie in einem Hteibermagazin ©oep
Sifette belam leine ßeit zum 91ad)benlen, benn
fie erpiett ben Befepl, fämmtticpe ©egenftänbe
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Eltern wissen und wird jeder Arzt bestätigen.

Wäre es nicht besser, dem Kinde ein Stuck Schwarzbrod

mitzugeben und einen Apfel, wenn es wirklich

Hunger hat, als mit einem heißen Weißbrödchen

seinen Magen sich ruiniren zu lassen. Im Uebrigen

haben wir schon vielfach die Beobachtung gemacht,

daß Kinder, die Morgens mit Milch und Brod
oder Habersuppe und Brod (nicht Kaffee) sattsam

ernährt sind, selbst wenn sie einen weiten Schulweg

zu machen haben, nur ausnahmsweise das

Bedürfniß nach einem Zwischenbrod empstmen.

In jedem Falle ist von Eltern und Lehrern lehr

darauf zu achten, in welcher Weise von den Schulern
die Zwischenmahlzeiten genossen werden und ob

die nothwendige Achtsamkeit für dw Gesundheit
dabei beobachtet werde.

Gilt Predigt ohne Worte.

In kalter Winterszeit kam einst der Pfarrer
R. in Basel bei seinen Krankenbesuchen auch zu
einer kränklichen alten Frau. Er fand sie übler
als bei seinem letzten Besuche, und sie, um die

Ursache befragt, klagte, es könne freilich nicht besser

werden, so lange sie alle Morgen um 7 Uhr bei

der grimmigen Kälte aus dem Bette heraus und
die zwei Treppen heruntersteigen müsse, um sich

von dem nur um diese Zeit vor dem Hause haltenden

Milchmanne ihre Milch zu holen. „Und ist
unter allen andern Bewohnern des Hauses
Niemand", fragte der Pfarrer, „der Euch diesen kleinen

Dienst leistet?" — „Leider Niemand", —
seufzte die Frau, „keine von den Frauen oder

Mägden will mir den Gefallen thun." Schweigend

ging der Pfarrer weiter und kehrte in seine

Wohnung zurück. Am andern Morgen um 7 Uhr
aber stand, mit einem Milchtopf in der Hand, vor
dem Hause der kranken Frau der Hauptpfarrer von
St. Leonhard, Kirchenrath und Vizepräsident der
Synode, Herr Joh. Rudolf Respinger, auf der
Straße den Milchmann erwartend. Als dieser
unter Peitschenknall vorfuhr, erschienen die
Hausgenossen einer nach dem andern, höchst verwundert,

den Herrn Pfarrer schon am Platze zu
finden, zu sehen, wie er seinen Milchtopf füllen und

sich dazu ein halb Pfund Butter geben ließ. Da
wollte ihm jedes die Last abnehmen und der lieben

Freundin alles hinaufbringen. „Nichts da", wehrte
der Pfarrer ab, „habe ich doch hören müssen, daß
keines von Euch der alten Frau den Gefallen thun
will. Ich steige selbst hinauf." Gesagt, gethan.
Oben klopfte er an, stellte das Hinaufgebrachte
vor die Thüre und verschwand. — Von da an
waren immer Hände bereit, der alten Frau ihre
3Nilch zu bringen. („Sonntagsklänge".)

Kinne Mittheilungen.

Ein gegen die Vermehrung der Wirthschaften
gerichtetes Gesetz, das vor drei Jahren von der

holländischen Kammer fast einstimmig angenommen
wurde, bestimmt, daß in einer Gemeinde je nach

der Einwohnerzahl höchstens eine Wirthschaft auf
250—500 Köpfe kommen dürfe. Nach einer weitern

Bestimmung darf mit einer Schenke kein Kramladen

oder öffentliches Lokal verbunden sein. Ein
dritter Artikel endlich verlangt, daß jeder
Schenkberechtigte jährlich zum Voraus 10—25 Prozent
des Miethwerthes seines Lokals Steuer zahle. In
Folge dieses Gesetzes ist in Holland die Zahl der

?^?ken innerhalb zwei Jahren von 40,000 auf
so.vvo zuriickgcgcmgm.

^ ^ -l- ^
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.5
Ab Itrickler, Arbeitslehrerin in Winter-

thur, erhält den Auftrag, im nächsten Schuljahr
sich für Inspektion der Arbeitsschulen, Instruktion
der Arbeitslehrerinnen, Leitung eines dreimonatlichen

Kurses für Heranbildung von
Arbeitslehrerinnen und Berichterstattung über das Arbeits¬

schulwesen dem Erziehungsrath zur Verfügung zu

stellen. Bei der Schulpflege Winterthur wird der

nöthige Urlaub für Frl. Strickler nachgesucht.

-i-
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Es ist gewiß für unsere Leserinnen interessant,

zu vernehmen, daß in Clion, in der Nähe von

Montreux, ein Hotel und Fremdenpension besteht,

welches Etablissement beinahe ausschließlich von

Frauenzimmern bedient wird. — Besitzerin dieses

ist eine unverheirathete Dame, und wie uns
mitgetheilt wird, sind die Besucher und Gäste der

Pension „Victoria" von ihrem Aufenthalte in dorten

sehr befriedigt und erklären die Bedienung als

tadellos, welches Lob von der „Schweizer Frauen-
Zeitung" mit Vergnügen veröffentlicht wird.

»
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In Bern hat sich ein Frauenkomite gebildet,
das armen Töchtern, welche die Primärschule
verlassen, ohne die Mittel zu besitzen, einen Beruf zu

erlernen, mittelst einer kurzen Lehrzeit Gelegenheit

verschaffen will, ihren Lebensunterhalt sich ehrenhaft

zu verdienen.

Schutzverein für junge Mädchen. Die

„Sozial-Korrespondenz" berichtet über einen solchen

internationalen Verein, der sein Hauptbureau in
Neuenburg (Schweiz) hat und sich »àiss às la.

j onus lllls« nennt. Derselbe hat es sich zur Aufgabe

gestellt, alleinstehenden Mädchen, welche an

eigenen Erwerb denken müssen, einen Anhalt zu
bieten. Die jungen Mädchen erhalten von den

Vereinsdamen ein Buch, in welchem des Mädchens

Name und der einer Dame steht, an welche
sie sich in zweifelhaften Fällen um Rath und
Beistand wenden können. Geht die junge Arbeiterin in
eine andere Stadt oder in's Ausland, sei es als
Arbeiterin in eine Fabrik, oder in ein Geschäft,
oder auch als Gehülfin in eine Anstalt, Familie w.,
so werden in dieses Buch — das keineswegs ein

Dienstbuch ist — die Adressen solcher Damen oder

Vereine in der betreffenden Stadt geschrieben, bei
denen dann das Vorzeigen dieses Buches genügt,
um der Inhaberin dort auch wieder weiblichen
Schutz und Rath zu verschaffen. Nachdem man
nun schon in einzelnen deutschen Städten, wie z. B.
in Leipzig und Kassel, Schritte gethan hat, um
daselbst zunächst für die eigene Stadt, dann für
Deutschland Aehnliches anzubahnen, ist in Koblenz
am Rhein ein Zweigverein jenes Neuenburger
Vereins gegründet worden.

-i-

Fabrikation künstlicher Eier. Ueber diese

in Nordamerika immer mehr um sich greifende
Industrie schreibt man: Die Herstellung der künstlichen

Eier wird bereits im Großen betrieben; eine

Fabrik hat es so weit gebracht, deren 1000 Stück

in einer Stunde anfertigen zu können. Der Dotter
wird aus einem von Maismehl, Stärke und
andern Substanzen bestehenden Teig, das Eiweiß
aus Albumin hergestellt. Die innere Haut der

Schale wird aus Gelatine gebildet, während die

Schale mit Gyps angefertigt wird. Nachdem der

Dotter in Kugelform gerollt, bringt man letztern

zum Gefrieren, worauf die Masse mit Albumin
umgeben wird, welche man ebenfalls zum Gefrieren
bringt, nachdem man es einer raschen rotirenden

Bewegung unterzogen hat, welche die Eifvrm
hervorbringt. Nachdem dies geschehen, wird das
soweit fertige Ei in Gelatine und fodann in Gyps
getaucht, der rdsch trocknet und so die Gestalt des

Eies sixirt. Die Eier sind von den natürlichen
schwer zu unterscheiden und sollen mindestens ein

Jahr lang haltbar, sowie leichter zu transportiren
sein.

4-

Ein Ungenannter hat der Stadt Kiel 100,000
Mark geschenkt zur Anlage eines zu errichtenden

Stiftes für unverheirathete Damen.

Gartenarbeiten m März.

Obstgarten. Pflanzen der Obstbäume und Beeren-
obststräucher. Man beschleunige das Ausputzen, Verjüngen
und Reinigen der Bäume. Schiefstehende Bäume richte
man möglichst gerade. Junge Bäume, bei denen die
Entwicklung des Stammes zurückgeblieben, werden geschröpft.
Man beginnt mit dem Umpfropfen, veredelt zunächst
Kirschen, Pflaumen und Zwetschgen und hernach Birnen und
Aepfel. Topfobstbäume werden aus dem Ueberwintcrungs-
lokal gebracht und au einer geschützten Stelle im Garten
aufgestellt oder besser bis zum Topfrande eingesenkt. Man
macht Ableger von Stachelbeeren, Haselnüssen und Quitten.
Der Schnitt der jungen Hochstämme, Spaliere,
Pyramiden und Sträucher kann jetzt vorgenommen werden. —
Den im Obstkeller noch vorhandenen Früchten lasse man
die größte Sorgsalt angedeihen.

-i-
-i- -i-

Blumengarten. Vergißmeinnicht, Pensées, Silenen
werden aus die Rabatten verpflanzt; auch verpflanzt man
jetzt verschiedene Stauden. Man entfernt (bei günstiger
Witterung) die Decken von den Rosen, Coniseren, Sträuchern,

Stauden und Zwiebelbeeten. Die Gartenwege werden

ger,einigt und frisch überkiest. Der Rasen wird
abgerecht und gewalzt. Es werden noch Beete zur Erziehung
von Setzlingen angelegt. Die im Zimmer kultivirten
Topfpflanzen werden gegen Ende des Monats verpflanzt. Das
Umpflanzen darf nur in gut gereinigte Töpfe geschehen,

auch ist für einen guten Wasserabzug zu sorgen.

Abgerissene Gedanken.

Ich liebe überall die Arbeitsamkeit; sie ist mir besonders

an Frauen sehr schätzenswerth. Diejenigen Arbeiten, welche

Frauen vorzunehmen pflegen, haben noch das Einladende

und Reizende, daß sie erlauben, dabei viel mehr in
Empfindungen und Ideen zu leben. Ich leite daher die wirklich

feinere und schönere, oft selbst tiefere Bildung her, welche

auch solche Frauen, die keine vorzügliche Erziehung genossen

haben, meistentheils vor den Männern voraus haben, welchen

sie sonst in Kenntnissen nachstehen. (W. von Humboldt.)
»!

Leiste Deinen Zeitgenossen, aber was sie bedürfen, nicht

was sie loben. Denke sie Dir, wie sie sein sollten, wenn Du
auf sie zu wirken haft; aber denke sie Dir, wie sie find, wenn

Du für fie zu handeln versucht wirst. (Z°h. Göldt.)

^ Nach Kampf zum Frieden.

(Original-Novelle v. E. Greiner.)

Die geschwätzige Kammerjungfer war noch lange

nicht zu Ende mit der Mittheilung ihrer interessanten

Beobachtungen, die sie hinsichtlich Miß Ellens

Schwärmerei für den Kandidaten gemacht haben

wollte, als man durch die offenstehende Hausthüre
den Ton anhaltenden heftigen Klingelns vernahm.

„Ist das nicht die Gnädige?" rief aufhorchend
die Köchin, „die läutet ja wahrhaftig Sturm.
Um's Himmelswillen, Lisette, spute Dich!"

Und da war die Genannte auch schon über
den Hof hinweg und die teppichbelegte,
blumengeschmückte Treppe hinauf geflogen, um athemlos

und tief knixend in der Thür des Boudoirs
ihrer Gebieterin stehen zu bleiben.

„Ich will nicht fürchten, daß ich ein zweites
Mal nöthig habe, auf Dich zu warten", redete

diese das Mädchen mit kalter Strenge an, „denn
Du weißt, daß ich eine Dienerschaft, die nicht auf
ihrem Posten ist, nicht gebrauchen kann."

„Gnädige Frau —", wollte sich Lisette
entschuldigen, doch eine ungeduldige Handbewegung
ihrer Herrin ließ sie sofort wieder verstummen.

„Schweig'", befahl diese, „und merke auf, was
ich Dir jetzt sagen werde." Und nun folgte eine

solche Menge von Aufträgen zu Aenderungen an
Kleidern und Umhängen, daß dem Mädchen förmlich

der Kopf schwindelte. Diesen gestickten weißen
Morgenrock wünschte die Gnädige mit blauen
Schleifen garnirt ; an jenem Kleid sollten die Cröme-
Spitzen mit schwarzen Blonden vertauscht werden;
hier war eine Taille zu eng geworden, dort eine

Schleppe zu kurz. Was in aller Welt mochte nur
in die Baronin gefahren sein, daß sie fast sämmtliche

Kleiderschränke ausgeräumt und hier
ausgelegt hatte wie in einem Kleidermagazin? Doch
Lisette bekam keine Zeit zum Nachdenken, denn
sie erhielt den Befehl, sämmtliche Gegenstände
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fdjlemttgft fortzuräumen uub fofort HRtjj ©Heu ïjer
§u Befc^etbert.

®aittt trat bie grau, auf bereu SBtitl baS

gau^e §cmS laufdjte, btdjt oor ben Çoljett, ge*
fdjliffenen Spiegel, ber in breiten, goIbeneu93arotî=
ratjmen üott bem parquet beS f5uPD^enê ^ hü
ber ®etîe beS ßimmerS hinauf reichte, uub prüfte
mit ber «Strenge eraeS ÄunftridEjterS, ber ein 93itb
ober eine Statue Iritifirt, bie eigenen Büge. Statt
fie bie toeifje Stirn etfoaS z^fammenzog, moburd)
ftdj ztoipett ben Augenbrauen eine tieine gälte
bilbete, unb babei bie Sippen feft jtfjlofj, fo napm
ipr Anttip jenen ßug oon $älte unb |)ärte ait,
ben bie Xienerfcpaft nur zu mopt an ipr tonnte
unb fürchtete ; öffnete fie bagegen bie Augenliber
nur patb unb fentte leife bie SJhmbtotrtfel, bann
bot fie ein 23tlb ber Scptäfrigteit unb Sangmeite,
momit fie nicpt nur gernerftepenbe, fonbern fo=

gar ipre näcpften Angehörigen über fiep täufepte.
Stanb benn ber pübfcpen, ftatttiepen grau mirt=
tiep ïeiit anbereS Hftienenjpiel zu ©ebote, baS eine

fepöne fRegung ber Seele öerrietp? ®ocp fiep',
aus bem funfelnben Spiegelglas fepaute ptöpticp
ein An gefiept mit täcpelnb geöffneten Sippen unb
einem $aar fepönen, fpredpenben Augen, bie zu
bitten jepienen: „o pab' miep lieb, pab7 miep ïieb;
toaS iep bin unb pabe, pabe icp ja AHeS nur für
®icp!"

„£pörin\ fdpalt fiep bie Saronin felber, „nie=
mats follen biefe Augen zum SSerrätper meines

Gerzens merben $ein Aufleuchten foil ipm fagen,
mie lieb icp ipn pabe ; teine ïprâne, tein Bucfen
ber SBimper ,ßeugnip ablegen bon ber Qual, bie

iep leibe 9Rit bem ganzen berlepten Stolz eines

mißachteten ^erzenS mill icp miep mappnen, mie

iep feit ben langen entfepliepen gapren eS getpan,
um feinen Augenblief etmaS AnbereS zu fepeinen,
als bie einzige ioepterbeS^ommerzienratpeSSEReper,
bie fiep mit ben Millionen ipreS Katers ben fcpön=

ften Offizier ber baprifepen Armee erfaufte!"
Oem fnrzen bitteren Auflachen ber leiben=

fcpaftlicp erregten grau, baS unpeimlicp burcp baS

pope ^ruufgemaep erflaug, folgte ein Stop, ein

flirrenber gall: eine toftbare etrurif^e SSafe, mit
buftenben STpeerofen gefüllt, lag bon iprem ©efteil
perabgeftiirzt zertrümmert am SSoben unb ber

äepte Smprnateppiep traut begierig baS fiep über

ipn ergiepettbe Sftaß.

„S5ermünfcpter ffteieptpum, ber feinen S3efi|er

ZU einer SSaare perabmürbigt, nad) melcpem efle

Berechnung unter allerlei berfitprerifepen HRaSfen

gierig bie |>anb auSftrecft, mie beraepte icp Oicp!"
murmelten bie Sippen ber Baronin, als fiep im
Augenblief ber ginger 9Rtß ©HenS flopfenb an
ber Xpüre bernepmen ließ.

„Hftein ©ott, SRplabp, maS ift gefepepen?"

frug biefe, fcprecfenSbleicp unter ber bioletten Sßlüfcp*

portière ftepen bleibenb, unb fepaute balb naep
ben am Boben liegenben Sterben, balb nadj ber

Baronin pin.
„HttdjtS, nicptS; icp ftiep mit bem guß baran;

man mag pernaep aufräumen", flang biel©rflärung
fo füpl, als gälte eS ben Berluft beS gemöpn=

liepften ©egenftanbeS, unb niept eines feltenen
SunftmerfeS bon popem SBertp. ,,gdj pabe Sie
megen biefer §üte, bie mir meine tarifer 9Robi=

ftin gefanbt, pierper bitten laffen ; Sie paben llr=
tpeil unb ©efepmaef, zu meinem mürben Sie mir
ratpen?"

Unb nun mürbe eine um bie anbere jener
ppantaftifepen 3ufummenfe|ungen bon Spipen,
gebern, Banb unb Blumen, meldpe man |)üte
nennt, aus bem ©arton entnommen unb unter
©HenS beftänbigen Ausrufungen ber Bemwtberung
begann bor bem Spiegel ein gar ernfteS ©rpro=
ben, melcpeS biefer mobifepen äunftmerfe feinften
franzöfiftpen ©efäjmactS auf bem blonben Raupte
einer beutfepen greifrau mop! ant meiften zur
©eltung fomme. ©nblicp nach langem Xebattiren
tpat HRiß ben entfepeibenben AuSfprucp, baß bei

borgerüHter Saifon ein fepmarzer Spipenput mit
buntem Aftergeminbe mopl bie paffenbfte ïracpt
fei, baß aber nicptS bie Baronin fo entzücfenb
fleibe, als ein feitlicp aufgebogenes ^ütdpen bon

meißem AtlaS mit Stroljfticferei unb einem über=

pängenben B^S Maßlilaen glieberS.
„©leiben mir babei", ftimmte naep einiger

Ueberlegung bte ©aronin bei, „baS Oing ift frei=
liep etmaS zu jugenbli(p für eine zmeiunbbreipig*
jäprige grau mie icp, boep maS fümmert midp baS

ltrtpeil ber Seute!" Sie errötpete. Oafj fie in
biefem ^ütepen nur einem ©ingigen zu gefallen
münfepte, beffen Urtpeil allein 2öertp für fie patte,
burfte fie ja niept fagen. „®ort, 9Rip ©lien, pabe
tip eines meiner borjäprigen Sommerfleiber für
Sie piugelegt, fepen Sie zu, maS fiep bamit tpun
läfjt. Ünb nun", fupr fie fort, ©HenS lebpafte
SDanfeSmorte unterbreepenb, „fragen Sie boep mor=

gen Dr. ©3ebel, mann mir Spre ©flegebefoplene
mieber peimfepiefen tonnen; mein HRann fepreibt
mir, bap er in bierzepn Xagen pier eintreffen mirb,
unb bann münfepe niept, bap unfer gamilien^
leben burcp eine grembe beeinträeptigt merbe."

©Hen mar eS mit einem ©tale, als ob bie
falte ©kfferflutp, bie öorpin ben £epptcp getränft,
fiep über ipr eigenes §aupt ergoffen pätte, unb
auSgelöfcpt mar ipre greube an bem fpipeube=
fepten blauen goularbfleib, baS eben noep ipr ^erz
pöper fHjlagen gemaept patte. SSenn glfe peim=
feprte, mar eS aitS mit SantenS ©infepr in ipr
Limmer, baS fie täglicp mit frifdpen ©lumen
fcpmücfte uub fo anpeimelnb einzuriepten üerftanb,
bap er unmögliip ben Sßunfcp unterbrücten tonnte,
auip ipn möcpte einft eine folepe ^anb mit glei=
epem Sßoplbepagen umgeben. Acp, zu einem flehten
iparabiefe moitié fie ipm ja fein fitnftigeS ^eim
geftalten, fobalb er fie bitten mürbe, biefeS mit
ipm zu tpeilen! 0 bap er eS fpräcpe, baS ent=

fcpeibenbe SSort Unb maS pätte Santen an ©Hen

^»artepgpt audp auSzufepen gepabt? gpr ©lief
fuepte ben popen ®ecfenfpiegel: SBar biefe gigur
niept tabeHoS, burcp impofante ©röpe erfepenb,
maS an güHe ipr abging? Oiefe langen, flacpS=
blonben Socten maren äd)t uub ber ©tauget an
gugenbfrtfcpe mürbe burcp ben AuSbruH beS gn=
tereffanten reitplicp aufgeroogen. ©emip, deiner
fap bie öiergig gapve' ipr an unb getroft tonnte

fie eS mit jeber gütigeren aufnepmeu. ©r aber

pätte fein ©îann fein müffen, märe er zur Stunbe
notp in gtoeifet, bap er unfäglidp geliebt mürbe,
unb bap bie, metepe ipn liebte, fiep ipm opne ©e=

beuten mit £erz unb ^anb fitr'S Seben anoer^
trauen merbe.

„©tplabp, i<p merbe morgen ben Arzt fragen",
oerfieperte ©Hen, „unb ztt>e^e uiept, bap er glfe
geftattet, üor ber Anfunft beS §errn ©ittmeifterS
naep §aufe zutüHzufepreit^ ob aber ber èerr
^lanbibat mit feinen ©orbereitungen zu beS ©täb*
dpenS cpriftlicper Saufe in fo furzer geit fertig
merben fann, baS", fepte fie acpfetzuHenb pinztt,
„möcpte icp faft bezmeifeln."

„So fagen Sie |>errn Saitten, bap er fiep
beeilen möge", entfdpieb bie greifrau fepr gebie=

teriftp, mit furent ^opfneigen ©HenS tiefe Ab=

fcpiebSüerbeugmtg ermiebernb.

(gortje^ung folgt.)

tPpxedfyfaaL

grage 138: ^antt ein ßeibenggefatjrte ober fonft ge®

manb mittljeilen, ob bte 5ßel)anblitng allgentciner Steroen-

fd)tt)äct)e burd) ©lettrijität tpatfäcfjlicf) günftige Teilerfolge
aufjutoeifen ï)at

grage 139: ©ibt e§ ein unfcl)äbli(peS SDtittel, ben üin=
bern bie gä^ne gefnnb unb frifc^ p erpalten, unb finb
gapnbürften anptoenben ober ntept?

grage 140: ©ibt e§ ein SÄittel, S'inbcrn, toclcpe Oon
Statur fCpon bnnüe Taut Pa&e!l> jebeë griipjapr noep

bunïler toirb, biefelbe ein wenig p erpelleit?

grage 141 : ©ibt eë eine SInftalt in ber ©eptoeig, wo
gegen niept allp poepgefepraubte ©ntfcpäbigung ffropptt=
löfe Einher auep im hinter Aufnapme, ärgtlicpe S3epanb=

lung unb gute Pflege fittben?
grage 142. (Sin unerfapreneè SOtcibipeu bittet um SRatp,

Wie man Slutfleden, bie au§ SSerfepett p lange niept
auêgewafcpen würben, auê SSaumwoïïttup entfernen ïann,
opne bap ber (Stoff babei ©cpaben leibet. 21u?waf(pen
mit ©oba unb ©eife ift opne (Srfolg geblieben, l. h.

glntmcrten.
9Iuf grage 130._ (Sine junge Tauëfrau fragt naip

einem guten SDtittel für ba§ ©lan^bugeln ber fezmn-
Wäfcpe. gd) !ann ipr au§ eigener (Srfapruttg ein Oor5Üg=
liepeê Steppt peignen, baê wopl aud) weitere Greife
intereffirt. ®ie gngrebien^ien piep werben in ber eint
ober anberen Äompofitiou (©d)Wan, ©langborap zc.) längft
oerwenbet; neu ift nur bie billigere ©eibftbereitung :
200 ©ramm ©Itjcerin werben in einem ißfänndjen auf
ber ©pirituêflamme (iip pab? eitt Rechaud im ©inu, wie
e§ fid) in jeber mit tinberu gefegueten Tauêpaïtung oor=
finbet) warm gemaept, fobann 100 ©ramm S3orap in ftei=
neu Portionen unter llmrüpren pgegeben, bi§ berfelbe,
tlar aufgelöst ift. Staip bem (SrMten öerbünnt man mit
200 ©ramm reinem ©pirituS unb pat bann eine beinape
Wafferpelle gliiffigfeit, oon ber man 2—8 (Sjjlöffel ooll
p ber für eine gewöpulitpe Tauêpaïtungêwâfcpe erforber=
lidjeu Quantität nngel'ocpter ©tärfe pinpfügt.

Dr. ©. 2tm b üpl,
cOcnxifcpeS 'Saboratorium bc§ Cantons ©t. ©aïïen.

Stuf grage 133. SSor allem au§ fuepe icp meine gitpe
Wie ben ganjen übrigen Körper burcp täglicpe napfalte
Stbreibungen jü fräftigen unb wetterfeft ju maepen. S)aS
gefepiept opne oiele Umftättbe am Morgen gleicp naip bem
Stufftepen. 23epufS StuSfüprung einer Surnfaprt, ober
fonftigen gup= ober SSergtour, fuepe id) mir mein paffenb-
fteS, gcfdjmeibigfteS ©cpnpwerf (worunter and) rationelles)
unb meine leiepteften (bünnften) geftridten ©trümpfe au§,
bie inwenbig an ber guppartie mit ©eife troden einreibe,
um fie gefepmeibig p maepen. $or einer gröperen gup-
tour nepme id) STagS poor ein SSollbab unb inmitten
ber £our bei einer paffettben Taltftation nad) guter alD
Wie neuteftamentliiper (merfwürbigerweife abpauben ge=
fomntenen) ©itte ein gupbab. ©rlaubcn bie SSerpältniffe
niept gröperen (Somfort, ober will Rnfereitter llmftänbe
Oermeiben, fo reibt man feine güpe einfaep mit bem Piopre
beS ©trumpfeS üont ©pweip troden, bearbeitet fie naep-
per !urj, n&er energifcp mit ben Täuben im 58ad)e ober
23runnentroge, reibt fie mit einem ©adtuepe Str. 2 gepörig
troden, jiept ein ißaar frifepe 9îeferûe=©ocfe:t an unb fept
alSbann feinen 2öeg rüftig fort, gd) pabe mit biefer
SDtefpobe STurnfaprten unb 5ßriüatfuptouren mitgemaept,
opne bie geringfte Seläftigung. Unb feit tägtieper S8a=

fepung ber giipe unb loöcpeittlicpem SSollbabe (iiberpaupt
ppgieinifiper SebenSWeife)_ ift mir zu meinem ißrioatOer=
gnügeit auep ein früperer,' niept geringer gupfcpweip ab=

panben gefommen.
93on folepeu Singen in ber ,,©d)Weizer grauem

geitung" etwa ©onntagS naip beut MittagStifdje ober im
©alou zu lefen, mag bielett zarten Seferinnen etwas ju
burfcpifoS üorfommen: für guptouren 2tuSfüprenbe jeboep,
für weld)e biefe StuSeittanberfepung benit aitd) beftimmt,
ift fie natürlid) unb — was auSfcpfaggebeub fein barf —
probat. — ©predje idj z» einer gragefteHer i n, fo ift eS

Oielleidjt niept unaugezeigt, auf bie Spatfad)e pinzuweifen,
bap nod) feine (Spinefin mit ipren eingezwängten ©telzs
fitpepeu ben Montblanc beftiegen, wopl aber (Sitgläw
berinnen, welcpe im gropen ©auzen mepr fittlicpen Mutp
paben, ©efunbpeit oor Mobt gepeit zu laffen, als
bie ®anteit beS Kontinents. — Söiinfd)en ©ie in gufunft
betrepS gprer güpe „auf eigenen güpen" z« Ücpen unb,
falls gpr 93ewegungSapparat auf irgeub eine anbere SSeife

in Unorbnung geratpeit follte, nidpt Oeranlapt zu fein,
neucrbingS um SluSfunft anzufragen, fo erlauben ©ie mir,
gpneu befdjeibenfliepft anzuratpen, etwa ftatt eines geuille*
tonS 'mal etwas ©cfunbpeitSlepre zu lefen unb zu ftnbiren.
®ie löbl. fRebaftion ber „©epiueiger grauen-geitung" ift
fieper im galle, gpneu wegweifenb au bie |>aub zu gepen.
gd) SSartpel polte meinen Moft in ben „Slerztlicpcn
©preepftunben" beS ©anitätSratp Dr. ißaul Stiemeper,
Zur geit Strzt beS ppgieinifdjen SSereinS in 93erlin, unb
pabe burcp bicfclbett gelernt, meiner ©efunbpeit eigener
©d)ntieb zu fein. SSou ben biSper erfdpienenen 13 23änbd)cn

foftet z*uar jcbeS (pübfcp eiugebuuben) SJtarf 3. 50; id)
pabe aber burd) biefelben innert ztuei gapreu faftifd) be=

beutenb mepr als baS erfpart unb betrachte biefe 2luS=

läge im T©blide auf bie unfd)äpbare ©cfunbpeitSfreubig^
feit je länger je mepr als meine befte unb rentabelfte
Kapitalanlage. — S3aitb V, entpaltenb eine intereffante
©tubie über gupbefleibung, bin id) bereit, gpneu als
Mufter einzufenben, wenn ©ie ipn mir innert 14 SCagen

mit Beilegung beS ausgelegten ißorto'S, forgfältig ter=
padt wieber an meine 21breffe zuriidfenben wollen.

E. JORDI
25 Cromwell Road, Southampton, England.

21uf grage 133. Kneten ©ie unter reines ®alg, baS

©ie bei jebem ©eifenfieber bcfommcu, ein wenig Kirfcp-
Waffer uub beftreid)en ©ie bie fRüdfeite ber ©trümpfe
bamit. gep tpue baS feit gapren im peipen ©ommer für
meinen Manu unb er finbet eS fepr gut. e. m. s.

21uf grage 135. ®a „©ifenpräparate angewanbt, aber

niept oertragen würben", fo wäre eS gerabe bte reepte geit,
Dr. ißaul SRtenteper'S ®rofcpüre : „® i e S u n g e n f d) w i it b

futpt, eine ©eipel ber ztOÜifirteu Menfcppeit", ju lefen.
®iefelbe_fofte_t blop etwa' gr. 1 Va unb gibt gpneu grünb-
lid)e 21uffcpliiffe. ®er Xitel foil ©ie niipt etwa erfepreden :

«Berpütung ift beffer als Kur. E- J-

Auf grage 136. gitr fdjwacpe, überanftrengte 2tugen
empfeple aus eigener ©rfaprung Eau d'Arquebuzade oon
Fabre & Bouet à Lausanne. L. m.

®rud ber M. Kälin'fcpen Dfpzi" @t. ©allen.
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schleunigst fortzuräumen und sofort Miß Ellen her

zu bescheiden.
Dann trat die Frau, auf deren Wink das

ganze Haus lauschte, dicht vor den hohen,
geschliffenen Spiegel, der in breiten, goldenen Barockrahmen

von dem Parquet des Fußbodens bis zu
der Decke des Zimmers hinauf reichte, und prüfte
mit der Strenge eines Kunstrichters, der ein Bild
oder eine Statue kritisirt, die eigenen Züge. Wenn
sie die weiße Stirn etwas zusammenzog, wodurch
sich zwischen den Augenbrauen eine kleine Falte
bildete, und dabei die Lippen fest schloß, so nahm
ihr Antlitz jenen Zug von Kälte und Härte an,
den die Dienerschaft nur zu wohl an ihr kannte
und fürchtete; öffnete sie dagegen die Augenlider
nur halb und senkte leise die Mundwinkel, dann
bot sie ein Bild der Schläfrigkeit und Langweile,
womit sie nicht nur Fernerstehende, sondern
sogar ihre nächsten Angehörigen über sich täuschte.
Stand denn der hübschen, stattlichen Frau wirklich

kein anderes Mienenspiel zu Gebote, das eine

schöne Regung der Seele verrieth? Doch sieh',
aus dem funkelnden Spiegelglas schaute plötzlich
ein Angesicht mit lächelnd geöffneten Lippen und
einem Paar schönen, sprechenden Augen, die zu
bitten schienen: „o hab' mich lieb, hab' mich lieb;
was ich bin und habe, habe ich ja Alles nur für
Dich?"

„Thörin", schalt sich die Baronin selber,
„niemals sollen diese Augen zum Verräther meines

Herzens werden! Kein Aufleuchten soll ihm sagen,
wie lieb ich ihn habe; keine Thräne, kein Zucken
der Wimper Zeugniß ablegen von der Qual, die

ich leide! Mit dem ganzen verletzten Stolz eines

mißachteten Herzens will ich mich wappnen, wie
ich seit den langen entsetzlichen Jahren es gethan,
um keinen Augenblick etwas Anderes zu scheinen,

als die einzige Tochter des Kommerzienrath es Meyer,
die sich mit den Millionen ihres Baters den schönsten

Offizier der bayrischen Armee erkaufte!"
Dem kurzen bitteren Auflachen der

leidenschaftlich erregten Frau, das unheimlich durch das

hohe Prunkgemach erklang, folgte ein Stoß, ein

klirrender Fall: eine kostbare etrurische Vase, mit
duftenden Theerosen gefüllt, lag von ihrem Gestell
herabgestürzt zertrümmert am Boden und der

ächte Smyrnateppich trank begierig das sich über

ihn ergießende Naß.
„Verwünschter Reichthum, der seinen Besitzer

zu einer Waare herabwürdigt, nach welchem ekle

Berechnung unter allerlei verführerischen Masken

gierig die Hand ausstreckt, wie verachte ich Dich!"
murmelten die Lippen der Baronin, als sich im
Augenblick der Finger Miß Ellens klopfend an
der Thüre vernehmen ließ.

„Mein Gott, Mylady, was ist geschehen?"

frug diese, schreckensbleich unter der violetten Plüsch-
portisre stehen bleibend, und schaute bald nach
den am Boden liegenden Scherben, bald nach der

Baronin hin.
„Nichts, nichts; ich stieß mit dem Fuß daran;

man mag hernach aufräumen", klang die;Erklärung
so kühl, als gälte es den Verlust des gewöhnlichsten

Gegenstandes, und nicht eines seltenen

Kunstwerkes von hohem Werth. „Ich habe Sie
wegen dieser Hüte, die mir meine Pariser Modistin

gesandt, hierher bitten lassen; Sie haben
Urtheil und Geschmack, zu welchem würden Sie mir
rathen?"

Und nun wurde eine um die andere jener
phantastischen Zusammensetzungen von Spitzen,
Federn, Band und Blumen, welche man Hüte
nennt, aus dem Carton entnommen und unter
Ellens beständigen Ausrufungen der Bewunderung
begann vor dem Spiegel ein gar ernstes Erproben,

welches dieser modischeu Kunstwerke feinsten
französischen Geschmacks auf dem blonden Haupte
einer deutschen Freifrau wohl am meisten zur
Geltung komme. Endlich nach langem Debattiren
that Miß den entscheidenden Ausspruch, daß bei

vorgerückter Saison ein schwarzer Spitzenhut mit
buntem Astergewinde wohl die passendste Tracht
sei, daß aber nichts die Baronin so entzückend

kleide, als ein seitlich ausgebogenes Hütchen von

weißem Atlas mit Strohstickerei und einem
überhängenden Zweig blaßlilaen Flieders.

„Bleiben wir dabei", stimmte nach einiger
Ueberlegung die Baronin bei, „das Ding ist freilich

etwas zu jugendlich für eine zweiunddreißig-
jährige Frau wie ich, doch was kümmert mich das

Urtheil der Leute!" Sie erröthete. Daß sie in
diesem Hütchen nur einem Einzigen zu gefallen
wünschte, dessen Urtheil allein Werth für sie hatte,
durfte sie ja nicht sagen. „Dort, Miß Ellen, habe
ich eines meiner vorjährigen Sommerkleider für
Sie hingelegt, sehen Sie zu, was sich damit thun
läßt. Und nun", fuhr sie fort, Ellens lebhafte
Dankesworte unterbrechend, „fragen Sie doch morgen

Dr. Wedel, wann wir Ihre Pflegebefohlene
wieder heimschicken können; mein Mann schreibt
mir, daß er in vierzehn Tagen hier eintreffen wird,
und dann wünsche ich nicht, daß unser Familienleben

durch eine Fremde beeinträchtigt werde."
Ellen war es mit einem Male, als ob die

kalte Wasserfluth, die vorhin den Teppich getränkt,
sich über ihr eigenes Haupt ergossen hätte, und
ausgelöscht war ihre Freude an dem spitzenbesetzten

blauen Foulardkleid, das eben noch ihr Herz
höher schlagen gemacht hatte. Wenn Ilse
heimkehrte, war es aus mit Santens Einkehr in ihr
Zimmer, das sie täglich mit frischen Blumen
schmückte und so anheimelnd einzurichten verstand,
daß er unmöglich den Wunsch unterdrücken konnte,

auch ihn möchte einst eine solche Hand mit
gleichem Wohlbehagen umgeben. Ach, zu einem kleinen

Paradiese wollte sie ihm ja sein künftiges Heim
gestalten, sobald er sie bitten würde, dieses mit
ihm zu theilen! O daß er es spräche, das
entscheidende Wort! Und was hätte Santen an Ellen
Harteyght auch auszusetzen gehabt? Ihr Blick
suchte den hohen Deckenspiegel: War diese Figur
nicht tadellos, durch imposante Größe ersetzend,

was an Fülle ihr abging? Diese langen,
flachsblonden Locken waren ächt und der Mangel an
Jugendftische wurde durch den Ausdruck des

Interessanten reichlich aufgewogen. Gewiß, Keiner
sah die vierzig Jahre ihr an und getrost konnte

sie es mit jeder Jüngeren aufnehmen. Er aber

hätte kein Mann sein müssen, wäre er zur Stunde
noch in Zweifel, daß er unsäglich geliebt wurde,
und daß die, welche ihn liebte, sich ihm ohne
Bedenken mit Herz und Hand für's Leben
anvertrauen werde.

„Mylady, ich werde morgen den Arzt fragen",
versicherte Ellen, „und zweifle nicht, daß er Ilse
gestattet, vor der Ankunft des Herrn Rittmeisters
nach Hause zurückzukehren; ob aber der Herr
Kandidat mit seinen Vorbereitungen zu des Mädchens

christlicher Taufe in so kurzer Zeit fertig
werden kann, das", setzte sie achselzuckend hinzu,
„möchte ich fast bezweifeln."

„So sagen Sie Herrn Santen, daß er sich

beeilen möge", entschied die Freifrau sehr
gebieterisch, mit kurzem Kopfneigen Ellens tiefe
Abschiedsverbeugung erwiedernd.

(Fortsetzung folgt.)

KprechsacrO

Fragen.
Frage 138: Kann ein Leidensgefährte oder sonst

Jemand mittheilen, ob die Behandlung allgemeiner
Nervenschwäche durch Elektrizität thatsächlich günstige Heilerfolge
aufzuweisen hat?

Frage 139: Gibt es ein unschädliches Mittel, den Kindern

die Zähne gesund und frisch zu erhalten, und sind
Zahnbürsten anzuwenden oder mcht?

Frage 140: Gibt es ein Mittel, Kindern, welche von
Natur schon dunkle Haut haben, die jedes Frühjahr noch
dunkler wird, dieselbe ein wenig zu erhellen?

Frage 141 : Gibt es eine Anstalt in der Schweiz, wo
gegen nicht allzu hochgeschraubte Entschädigung skrophu-
löse Kinder auch im Winter Aufnahme, ärztliche Behandlung

und gute Pflege finden?
Frage 142. Ein unerfahrenes Mädchen bittet um Rath,

wie man Blutflecken, die aus Versehen zu lange nicht
ausgewaschen wurden, aus Baumwolltuch entfernen kann,

ohne daß der Stoff dabei Schaden leidet. Auswaschen
mit Soda und Seife ist ohne Erfolg geblieben. 5. n.

Antworten.
Auf Frage 130. Eine junge Hausfrau frägt nach

einem guten Mittel für das Glanzbügeln der Herrenwäsche.

Ich kann ihr aus eigener Erfährung ein vorzügliches

Rezept zueignen, das wohl auch weitere Kreise
iuteressirt. Die Ingredienzien hiezu werden in der eint
oder anderen Komposition (Schwan, Glanzborax?c.) längst
verwendet; neu ist nur die billigere Selbstbereitung:
200 Gramm Glycerin werden in einem Pfännchen auf
der Spiritusflamme (ich hab' ein ksebauck im Sinn, wie
es sich in jeder mit Kindern gesegneten Haushaltung
vorfindet) warm gemacht, sodann 100 Gramm Borax in kleinen

Portionen unter Umrühren zugegeben, bis derselbe,
klar aufgelöst ist. Nach dem Erkalten verdünnt mau mit
200 Gramm reinem Spiritus und hat dann eine beinahe
wasserhelle Flüssigkeit, von der man 2—3 Eßlöffel voll
zu der für eine gewöhnliche Haushaltungswäsche erforderlichen

Quantität angekochter Stärke hinzufügt.
Dr. G. Ambühl,

chemisches Lciboratoàm des Kantons St. Gallen.

Auf Frage 133. Bor allem aus suche ich meine Füße
wie den ganzen übrigen Körper durch tägliche naßkalte
Abreibungen zü kräftigen und wetterfest zu machen. Das
geschieht ohne viele Umstände am Morgen gleich nach dem
Aufstehen. Behufs Ausführung einer Turnfahrt, oder
sonstigen Fuß- oder Bergtour, suche ich mir mein passendstes,

geschmeidigstes Schuhwerk (worunter auch rationelles)
und meine leichtesten (dünnsten) gestrickteil Strümpfe aus,
die inwendig an der Fußpartie mit Seife trocken einreibe,
um sie geschmeidig zu machen. Vor einer größeren Fußtour

nehme ich Tags zuvor ein Vollbad und inmitten
der Tour bei einer passenden Haltstation nach guter alt-
wie neutestamentlicher (merkwürdigerweise abhanden
gekommenen) Sitte ein Fußbad. Erlauben die Verhältnisse
nicht größeren Comfort, oder will Unsereiner Unistünde
vermeiden, so reibt man seine Füße einfach mit dem Rohre
des Strumpfes vom Schweiß trocken, bearbeitet sie nachher

kurz, aber energisch mit den Händen im Bache oder
Bruunentroge, reibt sie mit einem Sacktuche Nr. 2 gehörig
trocken, zieht ein Paar frische Reserve-Socken an und setzt
alsdann seinen Weg rüstig fort. Ich habe mit dieser
Methode Turnfahrten und Privatfußtouren mitgemacht,
ohne die geringste Belästigung. Und seit täglicher
Waschung der Füße und wöchentlichem Vollbade (überhaupt
hygieinischer Lebensweise) ist mir zu meinem Privatvergnügen

auch ein frühereff nicht geringer Fußschweiß
abhanden gekommen.

Von solchen Dingen in der „Schweizer Frauen-
Zeitung" etwa Sonntags nach dem Mittagstische oder im
Salon zu lesen, mag vielen zarten Leserinnen etwas zu
burschikos vorkommen: für Fußtouren Ausführende jedoch,
für welche diese Auseinandersetzung denn auch bestimmt,
ist sie natürlich und — was ausschlaggebend sein darf Q
probat. — Spreche ich zu einer Fragestellerin, so ist es
vielleicht nicht unaugezeigt, auf die Thatsache hinzuweisen,
daß noch keine Chinesin mit ihren eingezwängten
Stelzfüßchen den Montblanc bestiegen, wohl aber
Engländerinnen, welche im großen Ganzen mehr sittlichen Muth
haben, Gesundheit vor M odd gehen zu lassen, als
die Damen des Kontinents. — Wünschen Sie in Zukunft
betreffs Ihrer Füße „auf eigenen Füßen" zu stehet? und,
falls Ihr Bewegungsapparat auf irgend eine andere Weise
in Unordnung gerathen sollte, nicht veranlaßt zu sein,
neuerdings um Auskunft anzufragen, so erlauben Sie mir,
Ihnen bescheidentlichst anzurathen, etwa statt eines Feuilletons

'mal etwas Gesundheitslehre zu lesen und zu studiren.
Die löbl. Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung" ist
sicher im Falle, Ihnen wegweisend au die Hand zu geheu.
Ich Barthel holte meinen Most in den „Aerztlichen
Sprechstunden" des Sanitätsrath Or. Paul Ni eme y er,
zur Zeit Arzt des hygieinischen Vereins in Berlin, und
habe durch dieselben gelernt, meiner Gesundheit eigener
Schmied zu sein. Bon den bisher erschienenen 13 Bändchen
kostet zwar jedes (hübsch eingebunden) Mark 3. 50; ich

habe aber durch dieselben innert zwei Jahren faktisch
bedeutend mehr als das erspart und betrachte diese Auslage

?m Hinblicke auf die unschätzbare Gcsuudheitsfreudig-
keit je länger je mehr als meine beste und rentabelste
Kapitalanlage. — Band V, enthaltend eine interessante
Studie über Fußbekleidung, bin ich bereit, Ihnen als
Muster einzusenden, wenn Sie ihn mir innert 14 Tagen
mit Beilegung des ausgelegten Porto's, sorgfältig
verpackt wieder an meine Adresse zurücksenden wollen.

L. llouvi
25 vroinvolt Uoait, SoutUkinptDv, NvAtanà.

Auf Frage l 33. Kneten Sie unter reines Talg, das
Sie bei jedem Seifensieder bekommen, ein wenig Kirschwasser

und bestreichen Sie die Rückseite der Strümpfe
damit. Ich thue das seit Jahren im heißen Sommer für
meinen Mann und er findet es sehr gut. v. Zi. s.

Auf Frage 135. Da „Eisenpräparate angewandt, aber

nicht vertragen wurden", so wäre es gerade die rechte Zeit,
Dr. Paul Niemeyer's Broschüre: „Die Lungenschwindsucht,

eine Geißel der zivilisirten Menschheit", zu lesen.

Dieselbe kostet bloß etwa Fr. 1 y» und gibt Ihnen gründliche

Aufschlüsse. Der Titel soll Sie nicht etwa erschrecken:
Verhütung ist besser als Kur. ^

Auf Frage 136. Für schwache, überanstrengte Augen
empfehle aus eigener Erfahrung Lau ck'^rguebuöacke von
Ladre Louet à Lausanne. 4. si.

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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iCrtcfhaflcn her ßtkktiou.

gr«ttttbfid)e ^ßontteitfitt in <£• ®ie
nämlidjert klagen über qualitatib ungenügen»
ben £ifd) läßt me^r als ein o{fidjtbetseri)d)er
5ßenjtcmär au§ ber SBefifc^inetî ßören. ®ie
SBegrijfe bon einfachem, aber naijrljaftem Stifte
finb. eben gar je^r berjcfjieben unb tuer ba§
SBeffere getaöfjnt ift, farm ficf) nur äußerft
jcfjtoer in ba§ ©eringere finben unb fdjon man»
djer junge ©oßn unb manche itoc^ier, bie ju
§auje an ber $oft gar mancherlei ju iabeln
gefunben, finb in ber 'fJenfion sur ©tnfichi ge=

ïommen, mie gut fie es ju §aufe gehabt, ©in
gar su billiger sf3enfion§prei§ ift bei ißribat»
inftituten immer berbädjtig unb toenn bie ©1=

tern nidjt ganj beftimmtc 5ïnfjattSpunfte für
rationelle unb auêreidjenbe 93eföfiigung in ber

2lnftalt in §anben haben, fo empfiehlt e§ fidi
feljr, bei frübern Möglingen uitb bereu ©Item
üftadjfrage unb llmfibau su halten, ©ine tpen»

fion, bie fid) nicht fröf)lid) auf itjre Sögtinge
berufen barf, ift Don Dornberein nidjt em»

pfeblenstnertb unb toenn fie in ben beften 93(ät»
tern in nod) 'fo pomphafter Söeife il)re 21n=

nonce erfdjetnett läßt. S)a§ 9îed)t sur ^nfertion
bat_ eben ein lieber, bem nicht betrügertjd)e
9tbfichten nacbgemiefen tterben fönnen. ®ie
9îebaftiort aber fann unmöglich fid) nad) bem
Söertb ober Umuerth jeber einseinen 2lu§=
fdjreibung erfunbigen. 2Ba§ mir bagegen felbft
perfönliib empfehlen, ba§ beruht entmeber auf
eigener ©rfahrung ober fußt auf Informationen
au§ befter unb 3uDerläfftgfter CueHe. ©ettnß
ift, baß ba§^ 2ernen ber fransöfifcpen ©prache
allein bie ©cpäbigungen unb ©efaljren nicht
aufroiegt, mcld)er bei ungünftiger ijMasitung
junge ©ößne unb SCöd^ter au§gcfetjt merben ton»
neu. 2®o nicht ernfttid) unb fhftematifd) einem
bestimmten Siele in ber ©rsiehung sugeftrebt
mirb, ba Sollten junge ßeute niemals belaffert
merben unb mir erachten e§ al§ Pflicht ber
©Item,ihre bieefaüfigen ©rfahrungen an foldjer
©teile mitjutheilen, mo SInbere ebenfalls für
fid) Slufflärung fuchen. 921er feinen Möglingen
nicht Sorgfältig unb reinlich zubereitete, au§-
reid)enbe 91al)rung 3U geben im ©tanbe ift unb
meber über gcnifgenbe, fonnige, helle unb trocfene
fftäume Derfügt, noch päbagogißhe 93ilbung
unb einen heiligen ©rnft für bie hohe «Sac^e
ber SFugenberjièhung befiijt, bem fouie eè Don
©taatsmegen oerboten fein, junge Seute sur
ïluSbilbung bei fid) aufsunehmen. Shre 2JItt»
theilungen merben mir im gegebenen fjatle be»

nutjen.

grl. gmttna g?. 3hrem 2Bunfd)e fann um
fo leichter entsprochen merben, al§ bamit noch
91nberen gebient fein fann.

§errn g. £8. in ®te nach Dr- S°i-
SBiel zubereiteten ©d)in!en halten fid) fel)r lange.
UnfereS SßiffenS finb biejelben au§)d)ließlid) in
©gliSau, Santon Zürich, ju beziehen, in ber
Dom felben îlrjte gegrünbeten biätetifchen Sur»
anftalt. SBefitjer 2öittme ©utter unb ©oßn.

®a§ ift eine Çrage, bie mir einem
©hemifer sur 93eantroortung Dorlegen muffen.

grau £3. in J5g. 2)ie gefragten ©pesial»
artifel für Sranfen», Sinber» unb grauenbebarf
finben ©ie in ^eriêau, als Shnen am 9läd)=

ften, bei grau 6. ©chäfer=2ehmann. 93ei eige»

ner 9Befihtigung beS bort SBorßanbenen mer»
ben ©ie gar ïïftancheS finben, maS ©ie bisher
Dicht gefannt, ba§ ghnen aber fdjnelt als nach

^rfchiebenen ©eiten höchft praftifch erfc^einen

%vene itßottncnttn 3S. 2ßenn ©ie
oen^ .tfop) nicht einem öaararbeiter sum 9luf»
färben geben fallen, fo bient ghnen oieiïeicht
fo genbes fRe3epiTOan befeuchtet baS §aar
erft mit einer ^tuflofung bon Silber in ©af»
peterfäure uub aisbann mit einer fchmachen
tïluPôfung Don fchmefelfaurent 9lmmoniaf. ®ie
SBirfung ift eine augenbliäli<he, boch ift bie
ÜKifchung behutfam ansumenben, meit fie gleden
auf bie §aut madhi.

grau §ihn 13. in 3üt. Keffer als Rapier»
öersierungen eignen fidj sum 9luSf<hmücfen Don

^«hranfbrettern, 99ü^er» unb ßudhengeftetlen,
bin hebrueften unb theilroeife mit paffen»

©ni-tn berzierten tffiachStuchborben, in

2,5f« » 3d ®.
SBalitr metuI beWmuljt, mit

SÄrT §ttmM" ®aWoi'

.5: ?' f-, mai l"ein' feaß ©ie fich in
rften ^ett beim schlafen bei geöffnetem

Jenfter einen ©knüpfen holen, aber erft ein»
mal baran gemöpnt, mirb baS nicht mehr bor»
tommen. Äleiben ©ie fi<^ für bie erfte Seit

im SBette etmaS märmer, fo mirb fih her lieber*

gang gans gut machen, ©rft einmal baran

gemöhnt — nebft guter Hautpflege — fo brin»

gen ©ie einen ruhigen ©d)laf in gefc^loffenem

fRaum nicht mehr su ©tanbe. ®aS Schlafen
bei offenem genfter ift auch «n bezügliches
Wittel sur Verhütung bon übler unb berbrieß»

lieber 2aune.

§. !S.-£. in 4,. 91uch mir miffen recht

gut, baß eS 9Iugenblide gibt im menfc^lic^en

2eben, — mo man nicht baS tßun fann, maS

man gerne möchte. ®iefeS Dlichtfönnen mirb

in ber fRegel ber ©runb su trüben ©tunben,
bie unS baS £>afein in einem nidhtê meniger
als angenehmen 2i<hte erfheinen laffen. Kroß
allerlei unb fortgefeßter ©nttäufdjungen bürfen
mir aber ben Wut!) nicht finfen laffen, benn

nur 95eharrlichfeit führt sum Qiele. gn treuer
Pflichterfüllung gehen bie galjre unbermerft
bal)in unb menn mir auch oft glauben, unS

bom Qiele su entfernen, fo geht eS auf un»
befannten 2Begen boch an'§ re^le ©rt i henn
©otteS Wühlen mahlen langfam, aber fidjer.
©ine Wutter, bie fich mohlgeratljener, blüljen»
ber ßinber erfreut, hat eigentlich leine befon»
bereu 9Bünfche mehr ansufpre^en, als baß fie

fo bleiben unb fich im 2ebenSfampfe alS©ieger
bemähren. ®en reinften unb l^ödhfiett 2ßunfch
beS WutterpersenS hat baS ©chidfal ihr
mährt, baS 9lnbere ift reine Zugabe, bie man
mohl mit unenblid)em 2)anfe entgegennehmen,
niemals aber fich unglüdlich fchätjen barf, menn

fie unS berfagt bleibt. 2BaS httlte ^ bod) ber

Wutter, menn fie in SBoljtleben unb SReidj»

thum fchmelgen lönnte unb babei über ihre
Einher jammern müßte. — 2)aS ©efdjäfiliche
merben mir su ghrer Qufricbenheit etlebigen
unb braud)en ©ie fich beShalb feine ©orge su
machen. Herslidjen ©ruß!

-gl. pî. ghre grage fönnen mir mit
„ga" beantmorten unb merben im SBlatte felbft
f. 8- babon Wittheilung machen.

%. 4- Hersinnigen 2)anl für baS fo un»
ermartet unS ©efanbte bor ber Hant) auf
biefemSBege! 9BaIbmöglichft ein SöeitereS. 2111»

feitig befte ©rüße!

Inserate.
Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittbeilung- der Adresse gefälligst 50 Cts.
in Briefmarken beizufügen. — Schriftliche
Offerten werden gegen gleiche Taxe sofort
befördert.

Ein deutsches Mädchen
sucht eine Stelle. Selbiges spricht sehr
gut französisch und kann gut nähen, hat
in einem Laden servirt und wünscht, wenn
möglich, wieder eine Stelle als Ladentochter
oder sonst etwas Passendes in einer Pension
oder in einem Privathaus der deutschen
Schweiz. Könnte sofort eintreten.

Offerten unter Chiffre A S 1851 an die
Expedition dieses Blattes. [1851

Eine junge Tochter achtbarer Eltern
sucht auf Mitte April eine Stelle in einem
Privathaus zu ihrer weitern Ausbildung
in Haus und Garten. Am liebsten in einer
kleinen Familie als Stütze der Hausfrau.

Sich zu melden unter Ziffer 1850 bei
der Expedition dieses Blattes. [1850

Fiir Eltern und Vormünder.
In kleiner, gebildeter Familie, die in

anerkannt gesunder und freundlicher
Genend ein geräumiges Landhaus bewohnt,
finden schwächliche oder sorgfältiger
Aufsicht und Pflege bedürftige Kinder jeden
Alters, auch Waisen aus gutem Hause,

entsprechende Aufnahme und liebevolle
mütterliche Behandlung. — Gelegenheit,
gute Schulen zu besuchen, oder wenn
gewünscht, Unterricht im Hause, sowohl in
den Lehrfächern, als auch für Mädchen
in allen weiblichen Arbeiten. Referenzen
durch angesehene Persönlichkeiten stehen
zu Diensten.

Gefällige Anfragen befördert die
Expedition dieses Blattes. [1849

1797] In kleiner, gebildeter Familie eines
Arztes in der Ostschweiz wird zur Besorgung

der Hausgeschäfte eine junge Tochter

aus der französischen Schweiz
aufgenommen, wobei sie Gelegenheit zur Erlernung

der deutschen Sprache hätte. Nur
ganz gut erzogene Töchter können
Berücksichtigung finden.

Eine ältere Person aus gutem Hause,
im Kochen und den Handarbeiten geübt,
auch Haus- und Gartengeschäfte selbst
zu verrichten gewohnt, wünscht womöglich

in Schaff hausen oder Graubünden
Stelle als [1847

Haushälterin,
am liebsten in einem Pfarrhause oder
sonst einer gebildeten, wenn auch
einfachen Familie. Bei zusagender Stellung
bescheidene Lohnansprüche. — Offerten
unter Chiffre M E 1847 poste restante
Schaffhausen.

1845] Ein einfaches, zuverlässiges Mädchen,

das die Hausgeschäfte versteht und
bürgerlich kochen kann, sucht Stelle hei
einer kleinen Familie. — Offerten befördert

die Expedition dieses Blattes.

f! • Auf Mitte April oder Mai
HÜMiLlll. eine tüchtige Person (einer
ältern wird der Vorzug gegeben), welche

selbstständig eine Haushaltung besorgen

kann und Liehe zu Kindern hat. Gute

Behandlung wird zugesichert. Lohn nach

Leistung. — Offerten befördert die
Expedition dieses Blattes. [1844

Ein charakterfestes Frauenzimmer mit
Lehrerinbildung, das Lust hätte, nebst

dem einige Stunden täglich umfassenden

Unterricht eines jungen Mädchens, sich

mit Bureau-Arbeiten zu befassen,^ findet
angenehme Stellung in gesunder- Gegend,
unweit einer Stadt. Im entsprechenden
Falle freundliches Familienlehen nnd
anständige Bezahlung.

Offerten mit näherer Angahe der
bisherigen Wirksamkeit und allfällig besonderer

Ansprüche befördert die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [1852

In einer auf dem Lande wohnenden,
gebildeten, kleinen Familie der französischen

Schweiz werden zwei junge Töchter
zur gründlichen Ausbildung im Französischen,

Englischen und in der Musik
aufgenommen. Vorzügliche Referenzen. Preis
Fr. 900. — Adresse : Madame Bovet,
Villars, près YvercLon. [1855

Gesucht:
In einen Gasthof auf dem Lande ein

junges, anständiges Frauenzimmer aus
achtbarer Familie, welches selbstständig
kochen und serviren kann, sowie die
andern Hausgeschäfte gründlich versteht,
als Stütze der Hausfrau. Familiäre
Behandlung. Ohne ganz gute Empfehlungen

jede Anmeldung unnütz. [1853
Auskunft bei der Expedition d. Bl.

Pension für junge Töchtern.
Eine geachtete Familie in Landeron

würde noch einige junge Töchter zur
Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. Gute Referenzen. Preise bescheiden.

Der Untericht wird im Hause er-
theilt. Gute bürgerliche Kost, sowie ein
angenehmes Familienlehen. [1854

frP^HPht zum sof>orti?en Eintritt nach
UODUUlll Lausanne, Vevey u. Montreux.

Tüchtige Töchter, welche als Stütze
der Hausfrauen Dienste leisten wollen,
können zu noblen Familien eintreten und
erhalten Anleitung in der Erlernung der
französischen Sprache.

Anmeldungen beliebe man mit Beilage
einer Frankomarke an die Handels- und
Plazirungsagentur Studer in Lausanne
zu machen. [1841

Gresucht :
1834] Eine tüchtige, brave Hausmagd, die
bürgerlich kochen kann. Eintritt sofort.
Anmeldungen befördert die Expedition.

1826] Eine als tüchtige Haushälterin, auch
in grossem Hauswesen praktisch bewährte
und bestens empfohlene, gebildete,
alleinstehende Wittwe bestandenen Alters, sucht
in Folge familiärer Veränderung in ihrem
letzten Wirkungskreise, wieder passende
Stellung als StalVertreterin der Hausfrau.
Bewerberin ist auch mit dem Landlehen
vertraut, und wohl befähiget zur
Beaufsichtigung und Leitung eines solchen guten
Haushaltes, würde sie auch solche Stelle
gerne aeeeptiren. Eintritt könnte jederzeit

geschehen. Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg."

Eine fachkundige, bestempfohlene junge
Tochter sucht Jahrstelle als Glätterin in
einem Kurhaus oder Institut. Offerten
befördert die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [1827

Gesucht:
Ein protestantisches, junges

Kindermädchen, das Liebe zu Kindern hat und
im Nähen und Bügeln geübt ist. [1823

In einer Familie der Stadt St. Gallen
findet ein ordentlicher Knabe, der die
Kantonsschule besucht und für den man
gute Aufsicht wünscht, Aufnahme.

Offerten beliebe man unter Chiffre B W
an die Expedition dieses Blattes
abzugeben. [1832

Gesucht:
Ein junges, gesundes Mädchen, das in

gutem Kochen ganz selbständig und in
allen Hausgeschäften geübt ist. [1824

In einer guten Familie
der französischen Schweiz finden einige
Pensionäre Aufnahme zur Erlernung der
französischen Sprache. Preis inässig.
Referenzen ehemaliger Pensionäre zur
Verfügung. [1761

Gefl. Anfragen an Mme Jobin-Buclier,
St-Biaise près de Neuchâtel.

Eine Tochter, deutsch und französisch
sprechend, die schon mehrere Jahre in
Sommerstellen servirt hat, wünscht
baldigst Engagement als Saalkellnerin oder
an ein Buffet. Könnte auf Verlangen Zeugnisse

und Photographie vorweisen. [1821

Gesucht :
1816] In ein Herrschaftshaus auf dem
Lande ein gutes, reinliches Dienstmädchen,

das gut kochen kann und auch die
Hausgeschäfte versteht. Persönliche
Anmeldung erwünscht. Auskunft ertheilt
die Expedition dieses Blattes.

1817] An einer Bahnstation, in ruhiger,
sehr schöner Lage auf dem Lande, sind

einig© Zimmsr zu vermiethen, nebst
Pension bei guter bürgerlicher Küche.

Auch könnte ein älterer Herr Aufnahme

finden für's ganze Jahr; sehr gute Pflege.
Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

SchThemEen («Mai)
wird zur Besorgung des Hauswesens von
drei erwachsenen Personen ein tüchtiges
und zuverlässiges Frauenzimmer gesucht.
Es sollte dasselbe in Besorgung der
Hausgeschäfte selbstständig sein und insbesondere

die Wäsche gut zu behandeln
verstehen. Eine gewisse Fertigkeit im Kochen
ist erwünscht, doch wird gerne Nachhülfe
geleistet, wo es sich darum handelt, die

Aspirantin mit der griechischen Küche
vertraut zu machen. Ehrenhafter,
zuverlässiger Charakter, sowie Pünktlichkeit
und Reinlichkeit sind Hauptbedingungen
und vollständige Kenntniss der
französischen Sprache unbedingtes Erforderniss.
Angenehme Stellung wird zugesichert.
Lohn 50 Fr. per Monat in Gold; Reise
beim Antritt des Dienstes vergütet.
Eintritt haldmöglichst. Ohne beste Empfehlungen

können Anmeldungennicht
berücksichtiget werden. [1818

1820] Eine Tochter aus achtbarer Familie
sucht baldmöglichst Stelle als Haushälterin

oder Lingère etc. Gute Zeugnisse
stehen zu Diensten. Nähere Auskunft
ertheilt die Expedition dieses Blattes.

1784] In einer gebildeten, christlichen
Familie von Vevey nimmt man 2—3 junge
Töchter auf, um in der französischen und
englischen Sprache, sowie in der Musik
ausgebildet zu werden. Gute Empfehlungen

stehen zur Verfügung. — Gefällige
Offerten erbittet man unter Chiffre L. B. 9

poste restante Vevey.

Für Eltern.
Mädchen von 10 bis 16 Jahren finden

in einer guten Familie Aufnahme.
Familienleben. Gelegenheit, die vorzüglichen
städtischen Schulen zu besuchen und gründliche

Erlernung der modernen Sprachen.
Sich zu wenden an Frau Wüthrich-'Weimer,
ZürcherStrasse, Luzern.

Referenzen stehen zu Diensten. [1831

Platz-Annoncen können auch in der M. Käl in'sehen Buchdruckerei abgegeben werden.
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Krieskisteu der Redaktion.

Kreundkiche Aöonnentin in L. Die
nämlichen Klagen über qualitativ ungenügenden

Tisch läßt mehr als ein ostschweizerischer
Pensionär aus der Westschweiz hören. Die
Begriffe von einfachem, aber nahrhaftem Tische
sind eben gar sehr verschieden und wer das
Bessere gewöhnt ist, kann sich nur äußerst
schwer in das Geringere finden und schon mancher

junge Sohn und manche Tochter, die zu
Hause an der Kost gar mancherlei zu tadeln
gefunden, sind in der Pension zur Einsicht
gekommen, wie gut sie es zu Hause gehabt. Ein
gar zu billiger Pensionspreis ist bei
Privatinstituten immer verdächtig und wenn die
Eltern nicht ganz bestimmte Anhaltspunkte für
rationelle und ausreichende Beköstigung in der

Anstalt in Handen haben, so empfiehlt es sich

sehr, bei frühern Zöglingen und deren Eltern
Nachfrage und Umschau zu halten. Eine Pension,

die sich nicht fröhlich auf ihre Zöglinge
berufen darf, ist von vornherein nicht em-
Psehlenswerth und wenn sie in den besten Blättern

in noch 'so pomphafter Weise ihre
Annonce erscheinen läßt. Das Recht zur Insertion
hat eben ein Jeder, dem nicht betrügerische
Absichten nachgewiesen werden können. Die
Redaktion aber kann unmöglich sich nach dem
Werth oder Unwerth jeder einzelnen
Ausschreibung erkundigen. Was wir dagegen selbst
persönlich empfehlen, das beruht entweder auf
eigener Erfahrung oder fußt auf Informationen
aus bester und zuverlässigster Quelle. Gewiß
ist, daß das^ Lernen der französischen Sprache
allein die Schädigungen und Gefahren nicht
aufwiegt, welcher bei ungünstiger Plazirung
junge Söhne und Töchter ausgesetzt werden können.

Wo nicht ernstlich und systematisch einem
bestimmten Ziele in der Erziehung zugestrebt
wird, da sollten junge Leute niemals belassen
werden und wir erachten es als Pflicht der
Eltern,ihre diesfallsigen Erfahrungen an solcher
Stelle mitzutheilen, wo Andere ebenfalls für
sich Aufklärung suchen. Wer seinen Zöglingen
nicht sorgfältig und reinlich zubereitete,
ausreichende Nahrung zu geben im Stande ist und
weder über genügende, sonnige, helle und trockene
Räume verfügt, noch pädagogische Bildung
und einen heiligen Ernst für die hohe Sache
der Jugenderziehung besitzt, dem sollte es von
Staatswegen verboten sein, junge Leute zur
Ausbildung bei sich aufzunehmen. Ihre
Mittheilungen werden wir im gegebenen Falle
benutzen.

Frl. Hmma H'. Ihrem Wunsche kann um
so leichter entsprochen werden, als damit noch
Anderen gedient sein kann.

Herrn I. W. in E». Die nach Dr. Jos.
Wie! zubereiteten Schinken halten sich sehr lange.
Unseres Wissens sind dieselben ausschließlich in
Eglisau, Kanton Zürich, zu beziehen, in der
vom selben Arzte gegründeten diätetischen
Kuranstalt. Besitzer Wittwe Sutter und Sohn.

W. S. Das ist eine Frage, die wir einem
Chemiker zur Beantwortung vorlegen müssen.

Frau ZZ. in Ag. Die gefragten Spezial-
artikel für Kranken-, Kinder- und Frauenbedarf
finden Sie in Herisau, als Ihnen am Nächsten,

bei Frau C. Schäfcr-Lehmann. Bei eigener

Besichtigung des dort Vorhandenen werden

Sie gar Manches finden, was Sie bisher
nicht gekannt, das Ihnen aber schnell als nach
verschiedenen Seiten höchst praktisch erscheinen

Hreue Aöonnentin M. K. Wenn Sie
den Zops nicht einem Haararbeiter zum
Auffarben geben sollen, so dient Ihnen vielleicht
folgendes Rezept : Man befeuchtet das Haar
erst mit einer Auflo,ung von Silber in
Salpetersäure uud alsdann mit einer schwachen
Auflösung von schwefelsaurem Ammoniak. Die
Wirkung ist eine augenblickliche, doch ist die
Mischung behutsam anzuwenden, weil sie Flecken
auf die Haut macht.

Frau Ida ZZ. in M. Besser als
Papierverzierungen eignen sich zum Ausschmücken von
^chrankbrettern, Bücher- und Küchengestellen,
d!« î^'ìg bedruckten und theilweise mit passen-

verzierten Wachstuchborden, in

M Mà à SV Ct,

Wär '"îs °>m,l b-ichmu>jt, mit

s°.°ßj'Zd?ich"° B°hn»°s.

r?' à ^ 'à, daß Sie sich in
rsten Zeit beim L-chlafen bei geöffnetem

Fenster einen Schnupfen holen, aber erst
einmal daran gewöhnt, wird das nicht mehr
vorkommen. Klerden 5-ie sich für die erste Zeit

im Bette etwas wärmer, so wird sich der Uebergang

ganz gut machen. Erst einmal daran

gewöhnt — nebst guter Hautpflege — so bringen

Sie einen ruhigen Schlaf in geschlossenem

Raum nicht mehr zu Stande. Das Schlafen
bei offenem Fenster ist auch ein vorzügliches

Mittel zur Verhütung von übler und verdrießlicher

Laune.

I. Zz.-S. in L. Auch wir wissen recht

gut, daß es Augenblicke gibt im menschlichen

Leben, — wo man nicht das thun kann, was

man gerne möchte. Dieses Nichtkönnen wird
in der Regel der Grund zu trüben Stunden,
die uns das Dasein in einem nichts weniger
als angenehmen Lichte erscheinen lassen. Trotz
allerlei und fortgesetzter Enttäuschungen dürfen
wir aber den Muth nicht sinken lassen, denn

nur Beharrlichkeit führt zum Ziele. In treuer
Pflichterfüllung gehen die Jahre unvermerkt
dahin und wenn wir auch oft glauben, uns
vom Ziele zu entfernen, so geht es aus
unbekannten Wegen doch an's rechte Ort; denn
Gottes Mühlen mahlen langsam, aber sicher.
Eine Mutter, die sich wohlgerathener, blühender

Kinder erfreut, hat eigentlich keine besonderen

Wünsche mehr anzusprechen, als daß sie

so bleiben und sich im Lebenskampfe als Sieger
bewähren. Den reinsten und höchsten Wunsch
des Mutterherzens hat das Schicksal ihr
gewährt, das Andere ist reine Zugabe, die man
wohl mit unendlichem Danke entgegennehmen,
niemals aber sich unglücklich schätzen darf, wenn
sie uns versagt bleibt. Was hülfe es doch der

Mutter, wenn sie in Wohlleben und Reichthum

schwelgen könnte und dabei über ihre
Kinder jammern müßte. — Das Geschäftliche
werden wir zu Ihrer Zufriedenheit erledigen
und brauchen Sie sich deshalb keine Sorge zu
machen. Herzlichen Gruß!

G. W. W. Ihre Frage können wir mit
„Ja" beantworten und werden im Blatte selbst

s. Z. davon Mittheilung machen.

H. L. Herzinnigen Dank für das so

unerwartet uns Gesandte vor der Hand auf
diesem Wege! Baldmöglichst ein Weiteres.
Allseitig beste Grüße!

Inssraßs.

Hn àwà8 IVlàlien
suellt eins stelle, selbiges spriollt sellr
gut krandösisell und kann gut nällen, flat
in einem Packen servirt unck wünsollt, wenn
mögliell, wieder eine stelle als llackentoebter
ocker sonst etwas Passendes in einer Pension
ocker in einem Privatbaus der deutsollen
sollweid. Könnte sofort eintreten.

Lkkerten unter Lbikkrs L. 8 1851 an ckis

Expedition dieses Plattes. (1851

Pins junge Noellter aelltbarer Pltern
suellt auk Nitts Jpril sine stelle in einem
Privatbaus du ibrsr weitern Ausbildung
in Haus und (Zarten. Pm liebsten in einer
kleinen Pamilis als stütze der Lauskrau.

sieb du melden unter Ziüksr 1850 bei
der Expedition dieses Plattes. (1850

kür kltmi iniü Voimimà.
In kleiner, gebildeter Pamilie, die in

anerkannt gesunder und krsundlioller 6s-
gend ein geräumiges Dandllaus bswollnt,
ünden Zcllwäcllliolls oder sorgfältiger àk-
siollt uvâ, Pflege bedürftige Kinder jeden
Alters, aueb Waisen aus gutem Hause,

sntspreebende ^uknallms und liebevolle
Mutterliebe Bellandlung. — Lelsgenlleit,
gute sebulen du besueben, oder wenn ge-
wünsebt, Lnterriellt im Lause, sowobl in
den Dsllrkäollern. als aueb kür Uädollsn
in allen weiblieben Arbeiten. Referenden
dureb angegebene Persönliollkeiten sieben
du Diensten.

Lskällige Anfragen befördert die Px-
pedition dieses Plattes. (1849

1797j In kleiner, gebildeter Pamilie eines
Jvdtes in der Lstsollweid wird dur Besorgung

der Lausgesolläkte eins junge Doell-
ter aus der krandösisollen Lebweid aukgs-

nominell, wobei sis Lelegenlleit dur Prler-
nung der deutseben spraebe batts. Lur
gand gut erdogene Döollter können Berück-
siolltigung ündsn.

Line ältere Person aus gutem Lause,
im Koollen und den Landarbeiten geübt,
aueb Laus- und Lartengesolläkte selbst
du vsrriebten gewollnt, wünsebt womög-
lieb in LebaKbansen oder Lraubündsn
stelle als (1847

am liebsten in einem Pkarrbause oder
sonst einer gebildeten, wenn aueb ein-
faeben Pamilie. Lei dusagender Stellung
besebeidens Dobnansxrüebs. — Lkkerten
unter Lllikkre N L 1847 poste restante
Làfkllanssn.

1845j Lin einkaebes, duverlässiges Nad-
eben, das die Lausgesolläkte verstellt und
bürgerlioll koellen kann, suellt stelle bei
einer kleinen Pamilie. — Lkkerten llskör-
dert die Pxpedition dieses Plattes.

àk Wtts J.pril oder Nai
eine tüelltiAö Person (einer

ältern wird der VordUA Aö^sben), wslells
selbstständiA eins LausllaltunA besorgen

kann und Diebe du Kindern llat. Lute
LellandlunA wird du^esiollsrt. Dolln naell

Leistung. — Dkksrten befördert die Pxpe-

dition dieses Plattes. (1844

Pin ellarakterkestss Prauendimmer mit
DellrerinbildunZ", das Dust llätts, nebst

dem einige stunden tä^liell umfassenden

Lnterriollt eines jungen Uädellens, sieb

mit Lureau-^rbeiten du befassen, iindet
anASnellme stellunA in Assundsr- Lsssend,

unweit einer stadt. Im entsxreellenden
Palle kreundliellss Pamilienleben und an-
ständige LedalllunA.

Dkkerten mit näbersr JnZabe der bis-
llerisssn Wirksamkeit und allfälliA beson-
derer àsprûelle befördert die Pxpedition
der „sellweider Praueo-^eitunA". (1852

In einer auf dem Dande wollnenden,
gebildeten, kleinen Pamilie der krandösi-
sollen sollweid werden 2Vöijunge ?ösllter
dur gründliellen Ausbildung im Prandösi-
sollen, Pnglisellen und in der Nusik auf-
genommen. Vordügliolle Referenden. Preis
Pr. 900. — Adresse: Nadame Lovvî,
Villars, près ?vsrà. (1855

In einen Lastllof auf dem Dande sin
junges, anständiges Prauendimmer aus
aelltbarer Pamilie, wslolles selbstständig
koollen und serviren kann, sowie die an-
dern Lausgeselläkts gründlioll verstellt,
als LtütdS der Lausfrau. Pawiliäre Le-
llandlung. Dllne gand gute Pmpfelllun-
gen jode Anmeldung unnütd. (1853

àskunkt bei der Pxpedition d. öl.

k«nà kürjMge ISàra.
Pine geaolltete Pamilie in Iianàsron

würde noell einige junge Döollter dur Pr-
lernung der krandösisollen spraoke auf-
nebmen. Lute Referenden. Preise besollei-
den. Der Lntsriollt wird im Lause er-
tlleilt. Lute bürgsrliolle Kost, sowie ein
angenebmes Pamilienleben. (1854

ij'aosinDf 2um sofortigen Pintritt naoll
UvüUblL Dausanns, Vsvszr u. Dloàsux.

rûvàtiAe krövktvr, welolle alsstütde
der Lauskrauen Dienste leisten wollen,
können du noblen Pamilien eintreten und
erkalten Anleitung in der Prlernung der
krandösisollen spraobe.

Anmeldungen beliebe man mit Beilage
einer Prankomarks an die Landeis- und
Pladirungsagentur Ltuder in Dausanns
du maollen. (1841

I834j Pine tüolltige, brave Lausmagà, die
bürgerliell koellen kann. Pintritt sofort.
Anmeldungen befördert die Pxpedition.

1826j Pins als tüolltige HÄUSllältsrin, aueb
in grossem Lauswesen praktisell bewällrte
und bestens empfolllene, gebildete, allein-
stellende VLttws bestandenen Jdters, suellt
in Polge familiärer Veränderung in ibrem
lstdten ^Virkungskreise, wieder passende
Stellung als Ltâllvertretsrin der Lauskrau.
Bewerberin 1st auoll mit dem Landleben
vertraut, und wolll bekâlliget dur Beauk-
sielltigung und Leitung eines solellen guten
Lausllaltes, würde sie auoll sololls stelle
gerne aooeptiren. Pintritt könnte jeder-
döit gesollellen. Lkkerten befördert die
Pxpedition der „sellweider Prauen-Atg."

Pins kaollkundige, bestempkolllensjunge
Doollter suellt flallrstelle als Llättsrin in
einem Kurllaus oder Institut. Lkkerten be-
fördert die Pxpedition der „sellweider
Praukn-Aeitung". (1827

Assuekt:
Pin protestantisolles, junges Kinds?-

mädvllsn, das Diebe du Kindern llat und
im Lallen und Bügeln geübt ist. (1823

In einer Pamilie der stadt Lt. Lallen
findet sin ordentlioller Knalle, der die
Kantonssollule besuellt und kür den man
gute àksiellt wünsollt, àknallme.

Lkkerten beliebe man unter Lllikkre B 'IV
an die Pxpedition dieses Blattes abdu-
Zellen. (1832

Pin junges, gesundes Älädollen, das in
gutem Koollen gand selbständig und in
allen Lausgesolläkten geübt ist. (1824

I» einer Zuten Emilie
der krandösisollen sollweid llnden einige
Pensionärs àknallme dur Prlernung der
krandösisollen spraolle. Breis mässig.
Referenden ellemaliger Pensionärs dur Ver-
kügung. (1761

Lsü. Anfragen an Ums ckobin-Luollen,
8t»B1àk près de Leuollâtsl.

Pine Doollter, dsutsoll und krandösisoll
sprsellend, die sollen mellrers dallrs in
sommerstellen servirt llat, wünsollt bal-
digst Pngagement als Laalksllnsrin oder
an ein Lukket. Könnte auk Verlangen ^eug-
nisse und Pllotograpllie vorweisen. (1821

:
1816j In ein Lsrrsollaktsllaus auk dem
Dande ein gutes, rsinliellss Bisnstinää.-
ollsv, das gut koollen kann und auoll die
Lausgesolläkte verstellt. Bersönliolle J.n-
Meldung erwünsollt. Auskunft ertllsilt
die Pxpedition dieses Blattes.

1817j à einer Ballnstation, in rukiger,
sellr sollöner Lage auk dem Dande, sind

öiliigs 2iiHM.sr 211 vsrrrristllsn, nsbstl

Psvsion bei guter bürgerlioller Küolle.

àoll könnte ein älterer Lerr àknallme
linden kür's gande dallr; sellr gute Büege.

Auskunft ertlleilt die Pxpedition d. B1.

MM«)
wird dur Besorgung des Lauswesens von
drei erwacllsenen Personen ein tüolltiges
und duvsrlâssiges PräiiEii2iilUZisr gssuollt.
Ps sollte dasselbe in Besorgung der Laus-
gesolläkte selbstständig sein und insbeson-

dsre die ^Väsolle gut du bellandeln ver-
stellen. Pjne gewisse Pertigkeit im Koollen
ist erwünsollt, doell wird gerne Laollllülke
geleistet, wo es sioll darum llandelt, die

Aspirantin mit der grieollisollen Küolle
vertraut du maollen. Pllrenllakter, duver-
lässiger Lllaräkter, sowie Pünktliollkeit
und Reinliollkeit sind Lauptbedingungsn
und vollständige Kenntniss der frandö-
sisollen spraolle unbedingtes Prkorderniss.
^.ngsnellme Ltsllung wird dugesiollert.
Dolln 50 Pr. psr Nonat in Lold; Reise
beim Antritt des Dienstes vergütet. Pin-
tritt baldmögliollst. Lbns beste Pmpkell-
lungen können Anmeldungen niollt berüok-
siolltiget werden. (1818

1820j Pine Doolltsr aus aelltbarer Pamilie
suellt baldmögliollst stelle als Kausllälts-
rill oder làgàrs eto. Lute Zeugnisse
stellen du Diensten. Uallsre Auskunft
ertlleilt die Pxpedition dieses Blattes.

1784j In einer gebildeten, cllristliollen Pa-
milie von Veve^ nimmt man 2—3 juilgs
löllbtsr auk, um in der krandösisollen und
engliscllen spraolle, sowie in der Nusik
ausgebildet du werden. Lute Pmpfelllun-
gen stellen dur Verfügung. — Lekälligs
Lkkerten erbittet man unter Lllikkre D. B. 9

poste restants Vsvs^.

ZZIßern.
Nädollsn von 10 bis 16 dallren llnden

in einer guten Pamilie Kuknallme. Pami-
lienlsben. Lelsgenlleit, die vordügliollen
städtisollen sollulen du besueben und gründ-
liebe Prlernung der modernen spraollsn.
Lieb du wenden an Prau Vkütllrivll-Vkàsr,
Zürellerstrasse, Du2srll.

Referenden stellen du Diensten. (1831

Plst2-L.llnoQosii Können »neb In à 21. lKâlin'àsn Luàààrei abgegeben werden.



1884:. „Den besten Erfflï laben fliejeniïen Inserate, welche In lie Hanl 1er Frauenwelt plannen.'1 März,

von
Mesdames Rey in Bonvillars

bei Grandson (Vaud).
Herrliche Lage, gesunde Gegend.

Vorzüglich : Unterricht im Französischen,
weibl. Handarbeiten, Haushaltungskunde.
Eventuell : Englisch, Italienisch, Musik etc.
Prospekte franko. Massige Preise. Beste
Referenzen. [1420

In unserm

Töchter - Erziehungs - Institut

erster Bildungs - Gelegenheit für
konfirmirte Töchter in Deutschland

— zu Erfurt in Thüringen —
werden zu Ostern einige Plätze frei.
Prospecte durch [1654

Director

^ Karl und Laura Weiss. ^

Bildungsanstalt
für Kindergärtnerinnen

in "W"eincLSur-
Beginn eines neuen Kursus: Ostern. Gründlicher

Unterricht. Prospekte gratis. Nachweis

von Kindergärtnerinnen in Kindergärten

und Familien.
Minna Schellhorn,

1653] Schülerin Fr. Fröbel's.

Bügel-Kurse
ertheilt fortwährend [1751

Frau Gally-Hörler
Feinglätterin

SchmiecLgasse 9, St. G-allen.

L. 1 Wartmann, St Gallea,

St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.
Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne

Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, beim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugeben. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodés. [1449

"Verbesserte
Rückenhalter

gegen d. Schiefhalten

des Oberkörpers für

Knaben, Mädchen und

Halberwachsene.

Sehr bewährt durch vorzügliche X,

Zurückhaltung des Schulterblattes, (Jj

wodurch wesentliche Erweiterung der ^
Brust erzeugt wird. [1822 $

C. Friederich Hausmann $)

^
Hecht-Apotheke St. Gallen. ||j

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [1620

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Ozon liquid parf.
Flüssiger, Walddutt enthaltender

Sauerstoff! Jedem, dem stets frische
Luft Bedürfniss, unentbehrlich; für
Krankenzimmer eine Wohlthat. Dieses neueste
auf electrochemischem Wege dargestellte
Präparat, von ärztlichen Autoritäten
empfohlen, ist zu beziehen per Flacon à

Fr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von (I146Z)

1610] Apotheker Wiehert, Rheinfelden.

Conrad Kellenkrger, Fabrikant, St. Gallen.
1801] G-rosses Lager in
selbstfabrizirten und ausländischen Vorhangstoffen.

Breite von 60 cm. bis 2 Meter. — Muster stehen franko zu Diensten.

Billigste Preise. En gros — en détail. Solide Waare.

Diätetische Kuranstalt und Mineralbad
(Gründer : Dr. Jos. TFiel sei.)

am ]RJbtein Egllsan Kt. Zürich
1846] Alkalisch-salinische Mineralquelle für Krankheiten der
Verdauungsorgane, Blasen-, Nieren-, Gebärmutterleiden, Zuckerharnruhr,

Blutarmuth, Fettsucht.
Kurmittel :'

1) Trinkkuren. 2) Mineral-, Sool- und Dampfbäder, Douchen.

3) Flussbäder in der neuerrichteten Rheinbadanstalt. 4) Streng indi-
vidualisirende Diät nach Dr. Wiel sei., Prof. Leube etc. 5)
Magenausspülungen, Elektrizität, Massage. — Prospect gratis.

Dirigirender Arzt: Besitzer :

Dr. Lötscher. Wwe. Sutter & Sohn.

Consultationen
über naturgemässe Ernährung der Wöchnerinnen ertheilt täglich

•T« H. JFiertz, Med. Dr., Seefeldstrasse 37, Zürich.
Es sind bald 30 Jahre, dass ich mich bemühe, durch Schrift und Wort meine

geehrten Herren Collegen sowohl als das löhliche Publikum von dem verderblichen

Hungern der Wöchnerinnen abzubringen, aber leider ohne den gewünschten Erfolg.
Immerbin sind viele Familien, die gerne eine naturgemässe Ernährung der

Wöchnerinnen einführen würden; es fehlt ihnen aber das rechte Verständniss. Um

nun diesen Bestrehungen so viel möglich entgegenzukommen, habe ich mich zu

obigen Consultationen entschlossen und ersuche die betreffenden Familien, sich bald

nach der Geburt eines Kindes an mich zu wenden, damit keine Zeit verloren geht.
Zugleich habe eine Speisekarte für Wöchnerinnen lithographiren lassen, die

à 50 Cts hei mir zu haben ist. [1640

9 UBBIfi
^MPAIIY^ rLEISCH-IXTBACT

«ras FRAYBENTOS (SüdAmerika)

Suraeeht WENN JEDER TOPF

DIE UNTERSCHRIFT

IN BLAUER FARBE trâst.
1669] Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer
vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller Suppen,
Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, das

Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel
für Schwache und Kranke.
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für die Schweiz :

Herren Weber & AIdinger Herrn Leonh. Bernoulli
in Zürich und St. Galleu. in Basel.

Zu haben bei den grösseren Colonial- u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern etc.

Protestantische Töchter-Erziehungs-Anstalt

3H®ïI©ffie!ilf4 Uta® (Schweiz).

"fi 1769] Unterricht in den Realfächern, hauptsächlich auch in
M der französischen, italienischen und englischen Sprache,
p? Musik und Handarbeiten. Pensionspreis massig. Familien-
SA leben. Prospekte mit Referenzen jederzeit zu Diensten.

^S NB. Diejenigen Zöglinge, welche sich hauptsächlich fiir's

^ Häusliche ausbilden wollen, können gegen Ende der Pen
•»TT sionszeit einen Glätte- und Zuschneide-Kurs nehmen.

_

y\ Die Direktion der Anstalt: J. Vizi

Pensionnat
de jeunes demoiselles

Mesdmes Blanchod-Vincent
1833] à K-olle (Vaud) (P451L)
recevront quelques pensionnaires à partir
du 15 avril.

Vie de famille; nourriture saine et
abondante; prix modérés.

Références et envoi de prospectus.

OI;plo:ccLe-
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [hm

ZURICH

1882 PARIS 1882
1883 ZÜRICH 1883

Als ein Hausmittel
aller Bevölkerungsklassen bei HuSten,
Keuchhusten, Lungenkatarrh u.Heiser-
keit, sowie bei Engbrüstigkeit und
ähnlichen Brustbeschwerden haben sich
während ihrem 25jährigen Bestehen

Dr. J. J. Hohl's Pektorinen
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländischen Medizinalbehörden

konzessionirt und selbst von
angesehensten Aerzten vielfach empfohlen.
Diese Täfelchen mit sehr angenehmem
Geschmack sind in Schachteln zu 75 und
110 Rp. ächt zu haben durch die
Apotheken Hausmann, Schobinger, Stein,
Wartenweiler in St. Gallen; Loheck in
Herisau; Staib in Trogen; Rothen-
hansler in Rorschach; Sünderhanf in
Bagaz ; Helbling in Bapperswil ; Marty
in Glarns; Heuls, Geizer, Schönecker
in Chur; Schilt und Dr. Schröder in
Franenfeld; Glasapotheke in
Schaffhausen ; Gamper und Hörler in Winter»
thur; Eidenbenz & Stürmer, Härlin,
Küpfer, Gottlieb Lavater, Locher,
Strickler in Zürich; Brunner. Rogg>
Tanner in Bern ; Goldene Apotheke in
Basel. Weitere Dépôts sind in den
Lokalblättern annoncirt. L1472

Selbst die langjährigsten Leidenden

dürfen mit Vertrauen auf Genesung

hoffen, das zeigt die Broschüre

Magen-Darmkatarrh,
welche gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen ist von J. J. F. Popp's
Poliklinik in Heide (Holst.). [1788

Müller'sche Samenhandlung
in Frauenfeld

empfiehlt ihre von den zuverlässigsten
Züchtern bezogenen G-emuse-, Felo.- und
Blumen-Samen. Preisverzeichnisse gratis
und franco. [1734

1884. ,M dem LM Wei WWW imM, MW il iie Mli iök kMMM WIMW3

von
IVIesàmes üey iu konvillapZ

bei Vrs.nâsou (Vanà).
Derrliebo Dage, gesnnàe Oegenà. Vor-

snglieb: Dnterriebt im pranàisebon,
woibl. Danàarbeiten, Dansbaltnngsknnào.
pvsntnell: pngliseb, Italieniseb, Nnsik ete.
Prospekts franko. Nässige preise, Dssts
DsksrsNüSN. (1420

In unserm

lôàr-wiàK-WMt
erster Dilàungs - Oolegenbeit à
konürmirte löebter in Dentseblanà

— M ^pfupt iv IliürillAen —
weràen ^n Ostern einige Plätze frei,
prospecte ànreb (1654

vlrsotor
^arl »i'ä liaura ^siss. ^

Di1àgss.nstalt
kür TLnÄerKärtnerinnen

in ^T'SZ.rZQ.D.Z?»
Doginn eines neuen pnrsus: Ostsru. Ornnà-
lieber Dnterriebt. Prospekte gratis, Daeb-
weis von pinàergârtnerinnen in Xinàer-
gärten nnà pamiiisn.

ZXlilmg. SoüeUüorB,
1653) Sebnlerin Pr. pröbel's.

LDZ-sl-Xurss
ertbeilt fortwâbrenà (1751

Drau
psinglätterin

Lobmiscigasss Z, Lt. L-allsn.

SKKSXSB

M. ffgMW. 8!. KM.
8t. keoài-âà 18a, Ikalgsrten.

»iävaux nnà Vitrs.xos droâes ant
Nonssolins (mit nnà obne Inlle-Dorànrs),
ant lulle nnà Onipnre (mit nnà obne

Application). Nüster steben 2u Diensten
nnà ist man ersnebt, beim Verlangen von
solobsn Droits nnà Dängs anzugeben. —
ksiobbaltiges ksger von Bauâvs nnà
Butreàvux droâes. (1449

lî.tiàsààsi'
gegen ä. 8obiefkalten ^
öes vbei'iiöl'pei-s Wr

Knaben, IVlàksn unr!

tlalberwaobsene.

Lebr bswàbrt ànreb voröügliebe D
^nrnekbaltung àes Sebultsrblattos,
woàureb weseutliebe Drweiternng àer ^
Drnst erzeugt wirà. (1822 ^

0. I riellerià llau8mann W

^ Devbt-^potkeke 8t. Lallen. ^

kestiàte VoràilMt«?«,
Danàos â pntreàsnx

liefert billigst (1620

Là«s.rà IillîZî in Lî. Lts.I1sQ.
Nnster ssnàs franco ?nr pinsiebt.

Oson lihnià xark.
PILssiger, Waiâântt entkaltenàer

SanerstoLk! àsàsm, àsm stets krisebe
Dntt Dsànriniss, nnentbebrlieb; knr Dran-
kenlêimmsr eins Wobltbat. Dieses neueste
nul sleetroebemisebsm Wege àargestsllte
Präparat, von àtlieben Autoritäten em-
pfoblon, ist 2N belieben per plaeon a
Pr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von (DM)
1610) ^potbeker IVivbort, Dbêinkelàsn.

^viirAâ Xelleilber^er, ^biikàllt, 8t. lnilloi.
1801) <ZvZ?0SS6S In.

Lêldstkabàirtsu nnà anslànàiscbsn VorbanZstokksn.
Dreits von 60 cm. bis 2 Netsr. — Nüster stoben franko 2N Diensten.

Diiiigste preise. Nn gras — sn àâbs.11. Soiiâs Waare.

Viàtj8<?à Xum«8tàlt mill Niieràl!
st7rän^er: Dr. ?/os. se?.3

Ltiri I^liSin
1846^ ^1ks.1isoli-ss.liliisvdv Illjrìers.1c)ue1Is für Trankbsiten àer
VsrelauunZsorZalls, Dlassv-, I?isrsn-, l?sbärmnttsr1siä.sn, 2noksrbarn-

rà, Dlntarinntb, psttsncbt.
ltv rr i rir i t V I :

1) lriànrsn. 2) Wnsral-, Lool- nnà Dainxkbâà, vouobsn.
3) plussbääsr in àer nenerriebteten Dbeinbaàanstalt. 4) LtrsnZ inài»
viàtialisirsnà.s Diät naeb Dr. iViel sel., prok. Deubs etc. 5) UaZsn-
aussxànZsn, Dlsktriüität, Nassags. — Prospoet gratis.

(ZonsultationsD
ii>i6l- natul-gemä88S ^rnäkpung cjen Wöelmepinnen 6ittl6i1t tâAlià

^5° H. lOisr-Dsc, Ugà. Dr., LesielästrasLe 37, 2iirià
ps sinà balà 30 àabro, àass ieb mieb bemnbe, ànreb Lebrilt nnà IVort moine

sseebrtsn Dorren OoìleZen sovobl als àas löbliebe Publikum von àom verâorblieben

IInnAorn àer iVöebnerinnen ab-lnbrinASn, aber leiàer obne àen ^e^nnsebten prfolZ.
Immorbin sinà viele pamilioo, àie ^erne eins natnrAsmässo prnäbrnnA àer

iVocbnerinnen einfübren >vnràen; es feblt ibnen aber àas roebte Verstànàniss. Dm

nun àiesen DestrobunASn so viel mösslieb entAessonsukommen, babo icb mieb ^u

obiZen Oonsnltationsn entscblossen nnà ersuebo àie botretkenàen pamilien, sieb balà

naeb àer Oeburt eines pinàes an mieb ?n venàen, àamit keine 2!eit verloren Aebt.

^NAleieb babe sine Speisekarte kür >VvàkriQnen litboAraxbiren lassen, àie

à 50 Ots bei mir ?n baben ist. (1640

° I.ILS1V
«ms PLWM5IV8 (8û4àerik-0

Klssklttllt s/r
/>v vtlivck f^lîkc r>?à

1669) Diebin's plsiseb-blxtiaet àient ?:ur sofortigen Verstellung einer vor-
treSIioben Xrattsupps, sowie ?nr Verbesserung unä Wür?e aller Luppen,
Laueen, Demüse unà pleisebspeisen unä bietet, riebtig angewandt, äas

Mittel ?u grosser Lrsparniss im Dausbalte. Vor^ügliebes Stärkungsmittel
kür Lebwaebe unä Xranke.
ÜQAros-QaFor bei äen Oorresponäentei» äer Oesellsebakt kür äie Lebwei? :

Derren 'Weder L: álâÎQKor Dsrrn I,soà Bernoulli
in Anrieb unä Lt. Dalleu. in Dasei.

üu dädöii bei äsn Zrimkikii Lolonial- u. Kssvg.g.i'kMliàl'ii, vr^uiàll, Apotkeliöl'il etc.

kr«t«8tîìuti8el>è lKMu'àià»W-bàIt
^ WKMßGW«KGLLA GàNM (8àm).

1769) vnterriebt in àen Deâobei'n, bauptsäoblielr aueli in

â cler kran^ösisoben, italisnisebsn unâ snA'liseben Lpraàe,
^ IVIusik unä «anäarbsiten. Donsionsxrsis inàÎA. ?aini1ien-

leben. Drosxàte init Dskeren^sn )eäersieit ^u Diensten.
^N XL. Die)snÌA6n AöAÜNKe, welebe sieb bauptàblivb kür'»

â Däusliebs ausbiläen wollen, Lönnen Ke^en Dnäe äer Den

'iV sions^eit einen Llätte- unä /usobneiäe-Kurs nelnnen.
Hx Die Di?'e/biion cier NttàA

VZVÄWTt
üe jeunes Üemoi86ll68

Nesä^^ Lls.uvlioâ-Vîiloeiit
1833) à (Vauà) (P451D)
reeovront huel^nes xsnsionnairss à partir
àu 15 avril.

Vie àe famille; nourriture saine st
abonàante; prix moàêies.

Dêkeronoos et envoi àe prospectus.

Aoaäemie nationale, sgàle, manu-
taoturière et oommeroials Wj

1382 NL.NIS 1382
1883 L!Û»icîN 1388

«in àmià!
aller Devölkernngsklassen bei llnStsv,
penebbnsten, Dungenkatarrb n.lleiser-
keit, sowie bei pngbrüstigkeit unà übn-
lieben Drnstbesekweräen baben sieb
wâbronà ibrem 25)äbrigen Dosteben

0p. k 1. ttobl'8 Pektopinen
allgemein eingebürgert. Dieselben sinà
von in- nnà anslânàiseben NeàDinalbs-
boràen konziessionirt nnà selbst von an-
gesobsnston ^er^ton vielkaeb empkoblen.
Diese läkeleben mit sebr angenebmsm
Oosebmaek sinà in Lebaebteln ün 75 nnà
110 Dp. äebt üu baben ànreb àie ^.po»
tlikkeu llaasmann, Lebobinger, Stein,
IVartenwsiier in St. (llaiien; lbobeek in
Derisan; Staid in Progen; Dotden-
danslsr in Rorsvdaed; Sünäerdank in
»aga^ ; llsidiing in DapperswU; Nart?
in Ziarns; Nonss, Sedöneeker
in Ddnr; Sediit unà vr. Sàôàer in
pranenkeiâ; Masapotdvke in Sobatk-
bansen ; Damper nnà Nörier in Winter-
tdnr; piàvnbenl? â Stürmer, Illärlin,
Küpker, Dottiied Davater, Doeber,
Striekivr in Aiirieb; Drunner, kogg,
Banner in Lern; Doiäene Vpotbeke in
Dasei. Weitere Depots sinà in äen
blättern annoneirt. (1472

Selbst àie lang) übrigsten Deiàen-

àen ànrfe» mit Vortranen ank Oene-

snng bolksn, àas ^eigt àie Drosebiire

AsMii-vMiiIiàrrli,
welcbs gegen pinsenànng von 30 Dp.
?n belieben ist von ^i. ^i. P. popp's
Poliklinik in Dviüe (Holst.). (IM

Mlkr'à ^mtnlmixIluiiK
in l'ra.uenkelà

emptioblt ikrs von àen xnverlässigsten
?lnebtern bezogenen L-smuss-, Dslâ.» unà
D1umsn>Ls.wsn. preisver-sicbnisse gratis
nnà franco. (1734



„Den testen Erfolg Wen diejenigen Inserate, welcle in die Hand der Frauenwelt gelangen"

Kleiderfärberei und chemische Waschanstalt

von H. Minterme!ster in Küsnacht.
Grrösstes u. ältestes Etablissement dieser Branche.
Filialen in Zürich, Bern, Basel. — Dépôts in den meisten grössern Ortschaften.

—- Diplom für hervorragende, vielseitige Leistungen. —
Direkte Sendungen und Anfragen bitte nach Küsnacht hei Zürich zu adressiren.

Aufmerksame Bedienung. Prospecte gratis. [1800

5^pîîqpîtîpît^prtC|prt^pî~t|^r'' *-**«&

V I>ie einzige Cliocolade nach sicilianiselier Art I
ilt Gegründet mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt. Gegrändet /!\
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Cacaopulver
Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHTLÖSLICHES CACAO-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

P
*4

12 Medaillen und Diplome von Ausstellungen. [1072

Landesausstellung in Zürich Diplom jür „vorzügliche" Unalitât.

Denn1er's Magenbitter
— Interieuren —

als uf verm?.gf sejner(^Sundheite^LklueurU^auntw^Ssenifurfübeitri^D^

ffseTrn wÄgs° und fiSK.
Mit Wasser vermischt ein 1?esundes: djm ^age:^utraglicües ^rtnschungs

und Stärkungsmittel. Als Grogg mit 1ieisiTTcftiffkeit der Anfälle
vorzüglich bei Katarrh und Husten, lindert auch die Heftigkeit der Anfalle

be^eblÄinf«She Familienmedizin, die schon Tauseude von

Magen- und Unterleibsleiden geheilt hat und desshalb allen Hausmuttern

angelegentlichst empfohlen werden kann.
Ausführliche Prospekte, ärztliche Gutachten und Atteste zur Disposition.

Dépôts in allen Apotheken, Droguerien, Delicatessenhandlungen etc.

Glace-Haiulschuhe, schwarze und. in feinen Farben,

Waschleder-Handschuhe, »r Miut&r und zum Reken,

Sommer-Handschuhe, » Seide und m d écosse,

empfiehlt in frischer Auswahl

1814] c. Schneider-Keller, St, Gallen.
ê?Zëë3=?G=£S

Lausanne -Ouchy.
}j)1560] Madame Gandin-Chevalier aux Jordils sous Lausanne reçoit
ü dans son pensionnat des jeunes demoiselles qui désirent se perfectionner dans

I les langues modernes. Prix modérés et références de premier ordre.

Reeller Ausverkauf.
Kölnisches Wasser

für dessen Aechtheit jede Garantie geboten wird, ist in Folge
Liquidation in Partien yon mindestens 12 grossen Flaschen,
à Fr. 1. — per Flasche, zu verkaufen. [1700

Briefe befördert unter Ziffer 1700 die Expedition d. Bl.

VAN HOVTEN'S
reiner, löslicher

C.A.C.A.O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOTJTEN & ZOON
9791 (M à 849/3 B) in Weesp, Holland.

Zu haben In den meisten feinen Delikatessen-, Coionialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Bssential-Melissen-Balsam
X von Wilderich Lang
^ approbirt vom königl. bayer. Obermedizinal-Kollegium, destillirt aus den T

verschiedenen Sorten der so heilsamen Melisse, frei von allen Gewürzen, ist T
^ nach dem Ausspruche berühmter Aerzte ein bewährtes Hausmittel für Ver- 7^ daunngsstörungen und deren Eolgen (Blähungen, Windsucht, Erbrechen, ^Magenkrampf und Schwäche desselben), für Krämpfe überhaupt, für nervöse

Ohnmachtsanfälle und Entkräftung. Ebenso vortrefflich ist er hei dem so

lästigen Wadenkrampf, Migräne und besonders als Waschmittel hei rheumatisch-

^ orichtischen Leiden.
Dieser Balsam ist in Gläsern à Fr. 1. 80 und 90 Cts. zu beziehen durch

^ die Apotheken der Herren: C. W. Stein, Scheitlin's Apotheke; C. Fr. Hans- a^ mann: A. Wartenweiler, vormals Ehrenzeller, in St. Gallen; C.Rothen- 7
hänsler, Engel-Apotheke, in Rorschach; G. Cnster in Rheineck; Zeller 7
in Romanshorn; Reutti in Wil. [1539 ^

Töchter-Pensionat Leuenberger
Payerne (Vaud).

Es werden dieses Frühjahr wieder einige Töchter zur
Erlernung der französischen Sprache aufgenommen. Gewissenhafte

Erziehung, Gesundheitspflege, praktische Bildung und einfache
Häuslichkeit.

Prospekte stehen gerne zu Diensten. [1807

Koch- nnd Hanshaltungsschule
in Bisdiofszell-

1716] Auf Ostern wird dieselbe mit dem ersten dreimonatlichen Kursus
für 10—12 Töchter eröffnet. Preis für Pension nnd Unterricht 80 Fr.
pro Monat. Zu näherer Auskunft sind gerne bereit:

Schwestern JE. & JML. Schlatter z. Schlössle
in. Bisc!b.ofszell.

Auskunft ertheilen gerne:
Frau Ständerath Scherb, Bischofszell.

„ Dr. Schweizer,

„ Nagel-Pol, „
„ Etter-Scherb,

Reg.-Rath Braun, FrauenfelcL.

Frau Hauptmann Tanner, Frauenfeld.
Frl. Schümperli, Lehrerin, Arbon.

„ M. Zinstag, Eulerstr. 46, Basel.
Frau Hauptmann Kalenberger-Hösli,

Weingarten.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Gemüse- und Blumensamen
in frischer, reiner Saat, Obstbäume, hochstämmige, Spindeln und Pyramiden,
Stachelbeeren, hochstämmige, Fruchtsträucher, Rosen, Zlerbänme etc.
empfehlen zur bevorstehenden Saat- und Pflanzzeit angelegentlichst

Kataloge gratis md franko. Gebrüder Bernhard, Zuzwyl,
1743] Samenhandlung und Handelsgärtnerei.

„M wîen MM wen iMM NmI vew iv à MS à MmM xàM"

ûlàràdLrti iniâ àiimà UA8âàliàIt
von n. ZUîi»îvi'ii»«R8tSr m Lû8uaài.

(Ztrösstss 11. àltSstGS Hb^DIissSiriGnî âÎSSsr ^rs-nàS.
?ilis.lon in Züriob, Zsrn, ^assl. — Dépôts in àen meisten Arössern Drtsobaktsn.

—- Diplom Mr bsrvorraZsnàs, vislssitigs Leistungen. —
Directs Lenàungen unà Anträgen bitte naob Xüsnaobt bei 2üriob xu aàressiren.

^ukmerbsams Leàisnung. ?rosxsots gratis. 1.1806

î Ni« «iitieiA« <I>„,„l!,,I« II,„I, „iiili,iiil>«l!l« ìik I
â assààsi lllit ^Vkllis 2^âsr uvà vìsl và«ào-6skkâì. gsgàst M.

^ Al a V
Z^Z?
ls°
^ ^ á

Ils

°à
°?7l- lîseààstI 1S4S

â

âîâSsgrôllàst ^x°
1L4S .U

---A
Ll3.czZ.cDx^1vsr

lägliober Vei-ssnlit navk allen Weliibeilen.

^>e^0 80iUStr

^uokancl
I.eic»7iö3tic»c8 c^o-i'tnvcii

voniüeucttr yu/n>à

<2>

l-j

12 I«eài»en unli viplome von àusstellungon. ps72

lâàààZ m 2Wck M°m Kr „vàglià" Suât-

vennleà NaKeubitter

à/v^Sî U"à Nààk-A.«°°
Nit Yasser veràbt ^»Fesuncles, àm à^neDvas^à,-

unà Ltarlcungsmitte!. L4s Orogg mit ^ uip DoNiàit àer/^nkälle
voi-?üg!iob bei Katarrb unà Hustsv, Imàert aueb àie Uetttßksit àer ^.utà

NaZen- unà Dnterleibsleiàeu gebellt bat unà àessbalb alleu Hausmüttern

anüeiegentbebst ewntbblen weràen bann.
^ -^-

^ust'übrliebe Drospebte, âr^tllàe ôutaebten unà Atteste ^ur Disposition.

Dépôts in allen Hpotbelcen, Droguerisn, lZeliogtessenlianalungen eto.

Olaeà-Hanàsebubv, .„.-i w keinen ràn,
î^asvblvàvr àanàsebube, à «à unà -u-n »«.sen,

^ominer.IIallàsàride, » ssiàs »„à A à è°°5se,

enaxtìà in ki-isàer às^alil
1814Z <7. /ââ^) Llt.

IiÄiisg,nns -Onà^'.
^1560) Uaàaws 0»uà-0kvv»Itsr aux àâtl» sous I.âUsaiiQv re?â
u àaus 8ou xeusionuat àea jeunes àewoiselles qui àesirent se perieetiouuer uaus
î> les langues moàsrnes. ?rix moâorôs vt rvkvrvxvvs âv premier ororv.

nmm RiSsIler àsveà^uk. -----
ILÖIi»isvI»vs Vsassvr

tiir âesseu ^vâtlìeit ^'eàe Harautie ^evoten àà, 1st ÎQ ^oì^e
Iii<luiàatiov in kartien von nààstvns 12 Arvssen ^lasàen^
à xr. 1. — per ?iaselì^ su verkauken. ^1700

Lrieke delôràert unter Aitker 1700 àie Dxpvàition à. LI.

reiner, lësliàer

ksmstsr Qualität. LsrsiàZ „zmZsubliokliok". Liu ?àuà Aeuü^suä kür 100 lassen.

kadàantkn (Z. VL.N Ll0H?LU' Ä 2001^
9791 (U à 349/3 L) in ^VvvSP,

ììà M lieu MNsîôll lgiüöll vààskii-, eolomàwàarM- uiìâ DrgMW-SMlW^ll.

î Essential-lVielissen -Lg-lsg-rn. »
î V'M iViltlerià I^anK î^ avvrobirt vorn köni^l. ba^er. Obsrrnsäi^inal-LvIlsAiuin, âestillirt aus àen 7
7 versebieàsnen Lurtsn àer sv beiisamen Neìisss, krei von allen (-e^ür^en, ist 7
7 llg.â âsin àssxruebs berübinter ^.sr^te ein bsväbrtes Hausmittel kür Ver» 7
7 àuuuFSstûrnu^eu unà àeren Lullen /Llübun^eu, tVinàuàt, Lrbreeben, ^7 Ua?eukrampk unà 8àvââe àssselbsn), kür Lrämpks überbauxt, kür nervöse ^
7 Olmmaobtsankälle unà LntbräktunA. Lbenso vurtreMob ist er bei àem so

7 lästigen V^aàenliramxk, Ni^räne unà bssonàers als ^asobmittslbsi rbeumatisob-

î xiebtisoben Leiàen.
-,7 Dieser Dalsam ist in Slässrn à Lr. 1. 80 unà 90 Dts. su belieben àurcb

7 âie L.xotbeben àer Derrsn: 0. >V. 8tà, Sobsitlin's ^xotbebs; 0. Lr. Sans» ^7 mann; X. IVarteu^veiler, vormals Lbrsn^ellsr, in 8t. Salien; 0. kvtàen- 7
7 Häusler, LnAel-^potbelre, in Norsobaeb; 0. Ouster in Rkviueek; Keller 7
7 in Romansbern; Renttl in Ml. ^1539 ^

?ôàtsr-?snsààt I.siisii1zsrZsr
?a^erue (Vauä).

wsràen àiesss ?rüb^abr xvisàer sinise lëobtsr 2ur Hr»

Isrnnn^ àer kransesisoben 8praebe ank^enoininen. (xe>vÌLLSnìiâs

Hr^isbnnA, (xesnnàeitspâeAS, pràtisàs LilànnA nnà einkaàe
Lânslià^eit.

?r03pàts stellen ^erns isn Diensten. ^1807

L/oob- unà ZansbàltnnAssàle
à IZisî<ZÌrot^x^11.

17161 Xuk Ostern vrirà àieselbe mit àem ersten àreimonatlieben Kursus
kür 10—12 löebter erökknet. kreis kür kension unà Ilntvrriebt 80 kr.
pro Nonat. ^u uäberer àsknntt sinâ ?erne bereit:

i9<?/î.^6st6r^ tö M. Ä. k8c/^öss^6
Z.T2. ^Z.SQld.OLS2:SlI.

^uànkt srtbeilen Kerne:
krau Ltânàeratb Lobsrb, LisoboksssII.

„ Dr. Lobvsissr,

„ I7ags1-?o1, „
„ Lttsr-Lebsrb,

Dess.-Ratb Lranu, ?ransnks1â..

Lrau Dauptmann ?aunsr, Lrauenkslà.
Lrl. Lobümxsrli, Debrerin, àbon.
„ N. 2instaZ, Lulerstr. 46, Zassl.

krau Dauptmann Kg.1sn1zsrZsr-IIös1i,
^einZartsu.

Lxêoialits ào Olioeolat à la Noisette.

deinüLS- nnâ DInrriSliLnrnsii
in kriscber, reiner Laat, Dl>stbs.nmv, boebstämmi^e, Lpinâoln unà?Z7rs.miâon,
Staobolbeeren, boebstämmi^s. ?rnobtstränober, Rosen, 2tvrdânme eto.
emxksblen xur bevorstebenàen Laat- unà Dklan2?eit an^ele^entiiebst

rà>°x° xr^tî- m.à àk<>^ kekrilllsi- Sei-ài-ch 2u^«v>,
D 431 LamenbanàlunA unà RanàslsZârtnersi.



„Den taten Erfolg lata fliejentgen Inserate, welcle in lie Hanl 1er Franenwelt gelangen."

%

Me Samen-Gärtnerei von M. Baechtold m Andelflngeit (Zürich)
hat an der schweizerischen Landesausstellung ein Diplom für reichhaltige und
gute Auswahl von Blumen und Gemüsen, sowie für seine Bestrebungen zur Förderung

des Gartenbaues und die silb. v. gold. Medaille mit Fr. 100 — den höchsten
Preis — für Gemüse- und Blumensamen erhalten.

Anschliessend an dieses Urtheil des Preisgerichtes erlaube mir, höflichst
mitzuteilen, dass ich in Folge günstiger Samenernte nun eine ganze Collection Samen
der besten Gemüsesorten für nur 2 Franken liefere. Ebenso liefere ich eine Collection
von den schönsten Blumen, welche ich ausgestellt hatte, und deren sich die geehrten
Blumenfreunde gewiss noch erinnern werden, ebenfalls für nur 2 Franken. In diesem
Sortiment sind nicht nur ganz neue und auffallend schöne Farben der beliebtesten
Gartenblumen (Levkojen [Strassburger], Petunien, Verbenen, Phlox, Balsaminen, Astern,
Zinnia, Portulak, Lobelien, Pensées [Deukemein], Immortellen, Mimulus, Reseda und Nelken)
enthalten, sondern auch noch einige sehr hübsche Blumen für Töpfe (in Zimmer
und vor Fenster passend und auch im Winter blühend). Damit ja alle Sorten zur
schönsten Entwicklung und Blüthe gelangen, lege ich jeder Sendung eine genaue
Anleitung zur einfachen und richtigen Behandlung gratis bei. Die Bestellung kann
auf einer gewöhnlichen Correspondenz- oder Postkarte gemacht werden mit den
wenigen Worten: „Eine Collection Gemüse" oder: „Ein Blumensortiment", nebst
genauer Adresse, worauf ich das Gewünschte fofort franko zusende.

Hochachtungsvoll M. BaeChtolÜ,
1745J Samen-Gärtnerei Andelfingen (Zürich).

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt nnd Druckerei

Gerbergasse 57 — Basel — Greifengasse 10.

_Empfehle auf bevorstehende Saison mein Etablissement für:
Chemisch Reinigen und Ausrüsten von Damen- und Herrenkleidern in

bester Ausführung; ferner Reinigen von Teppichen, Shawls u. s. w.,
überhaupt aller difficilen Effekten, welche in einer gewöhnlichen
Wäscherei nicht ausführbar sind.

Spezielle Einrichtung für Waschen, Creme-Färben und Appretiren von
Tüllvorhängen und Gardinen.

Bettdecken werden gereinigt und gebleicht, so dass dieselben von ihrer
Weichheit und Wärme nichts verlieren; stark vergilbte und verwaschene

Decken werden in hochroth umgefärbt und mit schwarzen
Streifen versehen.

Federn werden gewaschen oder gefärbt und gekräuselt.
Reinigung von Ball- und Carnevals-Costümen, Ballschuhen und -Hand¬

schuhen in kürzester Zeit.
Färberei für Damenstoffe und Effekten in den modernsten Farben.

Kleider, welche nach dem Färben nicht verändert werden, werden
unzertrennt gefärbt und zum sofortigen Gebrauche ausgerüstet.

Ressortfärberei für seidene Kleider, Poppeline, Sammt, Bänder u. s. w.
nach neuestem System.

Färberei von Handschuhen und Ledersachen (Reithosen).
Plüsch-Färberei und -Presserei in modernen Farben und Mustern.

Durch Vergrösserung meines Geschäftes bin ich in der Lage, jeden
Auftrag schnellstens und gut in Ausführung zu bringen.

Bei grösseren Aufträgen entsprechende Preisermässigung.
Sendungen bitte zu adressiren: C. A. Geipel, Gerbergasse, Basel.
Prospekte gratis und franko. [1687

Royal
Thridace-Seife
Veloutine-Seife

Diese Seifen haben die Eigenschaft,

die Haut fest, weich
und zart zu erhalten.

Die Vortrefflichkeit der

Violet'schen Toiletten-Seifen,
von medizinischen Autoritäten
empfohlen, ist durch eine fünfzigjährige

Erfahrung als unbestritten
constatirt. [1722

Violet
Paris, 225 rue St. Denis 225.

Die condensirte Milch
der Swiss Milk Company Gossan,
ganz rein, ohne irgend welchen Zusatz,
ist nach gemachten Erfahrungen und
ärztlichen Gutachten das zuträglichste und
leicht verdaulichste Nahrungsmittel für
Kinder, Kranke und Genesende. Dieselbe
ist für schwache Magen, besonders aber
für Kinder weitaus besser als frische Milch,
weil durch das Einsieden und Erhitzung
auf einen sehr hohen Grad alle schädlichen
Keime zernichtet werden. (0 G1067) [1712

Das Dépôt für St. Gallen befindet sich
hei Herren Breveglieri im Grabenhof.

Aechte

Möbelstoffe
und Peluches werden gefärbt
und gereinigt, Peluches mit
eleganten Dessins bepresst, bei [1818

Ed. Printz, Basel,
Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt.

unauslöschliche Tinte
zum Zeichnen der "Wäsche

empfiehlt bestens

J. Finsler im Meiershof
1632] in Zürich.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637

Herren-Anzügen,
Confirmanden- Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

pq Kein
Mann

ohne Waffe!
graft eingefc&Dffene ®vpfjin<5, gana

otme Änafl, t>ott 22 Warf an. ôutlîùtgg-
mt 12 sJJtarf an. Kintertab«--

gG*0î>0ett»ebre ton 35 SJîarf an. $ret§=
ftften gratis. 3d) leifte für jebe SBaffe roüe
garantie.
gpippoHt SîlcIjU«, 2Baffen-fra&rtf,

gjerltn W. TÇrtcbrtrfjfïr. 159.

Bei der Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden-Neudorf
sind folgende empfehlenswerte Schriften
zu beziehen :

„Glücknnd.Frieden!" Göthe'sHermann
und Dorothea, ethisch ausgelegt von
Direktor Karl Weiss. Gebunden (Leinwand

mit Goldpressung und do. Schnitt)
à Fr. 4. —.

Die Aufgabe der Franen in den reli¬
giösen und sozialen Kämpfen der
Gegenwart. Von G. W. Kambli, Pfarrer
in Horgen. 1883. Preis 50 Cts.

Das Hauswesen, nach seinem ganzen
Umfange dargestellt, mit Beigabe eines
vollständigen Kochbuches, von Maria
Susanne Kübler. Gebunden: Fr. 7. 85.

Anleitung zur Anfertigung von Weiss-
wasche aller Art, von L. & E. JBröm.
Elegant gebunden à Fr. 7. 50.

Der Franen Heil. Von Dir. Karl Weiss.
Für Nichtmitglieder des „Schweizer
Frauen-Verbandes" Fr. 1.

Unsere Töchter und ihre Znkunft.
Mädchen - Erzieljungsbuch, herausgegeben

von Karl Weiss, Direktor der
Gewerbe- u. Handelsschule für Frauen
und Töchter zu Erfurt und der Frauen-
Industrie-Schule zu Strassburg i. E. etc.
Brochirt Fr. 2. 50. [1290

E. Dössekel, Gedichte. In Leinwand
gebunden mit schön geprägtem Goldtitel.

Für Geschenke geeignet. Preis :

Fr. 2. 50.

Botel-Anzeiger der „Schweiz. Frauen-Zeitung".
— Erscheint monatlich. —

Abonnement auf 3, 6 und 12 Monate per einfache Zeile à 25 Cts., Doppelzeilen 50 Cts.

Hôtel-Pension UTO-STAFFEL, Uetliberg-Zürich
"V\ FOBISTBE.

Pension Gartmann, St. Moritz-Dort.
Hotel BEAU-RIVAGE, ST. MORITZ (Engadin)

RUNGGER-WALT, Propriétaire.

Grand Hôtel des Bains d'Aigle
Vaud — -A.XG-XjE — Suisse

Diätetische Kuranstalt Eglisau (Kt. Zürich)
Wwe SUTTER & Sohn.

<3-aistlxof" izuoocl „ZESössli", Stäfe
A. HOFMANN.

Hotel-Pension BEAU-RIVAGE — Nyon
J. RÖTHLISBERGER, Propriétaire.

Dr_ WIEL^scheDiätetisch© Kuranstalt (früher in Eglisau)
zum „Nidelbad" bei Zürich.

XZotel Sc ZEPension „Todaa.njmes'b-u.rg'
bei Lachen am Zürichsee.

Comfortabel eingerichtet. J. WILHELM.

Hotel-Pension „Schonegg" in Spiez (am Thunersee)
Propriétaire: FR. MÜTZENBERG-KARLEN.

ZETotel cLe 'xeixlg© — Berne
vis-à-vis de la Gare, des Postes et Télégraphes

CH. WUTHRICH, Propriétaire.

Dr. Wietsche Schinken
(H>elik.atesse)

sind wieder in vorzüglicher Qualität
zu haben in der [1764

Diätetischen Kuranstalt Eglisau.

Ein Knabe von rechtschaffenen Eltern,
im Alter von 15—16 Jahren, könnte unter
günstigen Bedingungen den Coiffeur-Beruf
gründlich erlernen. — Auskunft ertheilt
die Expedition d. Bl. [1802

Hotel du Faucon — Zug
Propriétaire: C. JANS.

Gasthof zur Linde, Heiden.
Besitzer: F. BRAUN.

Hotel des Alpes - Davos-Platz
0. R. LOBENSTEIN.

Hotel Schwert - Rigi-Klösterli
Propr.: Z. SCHREIBER.

Hotel Clinrfirsten
Wallenstadt.

Gebrüder Balzer
Hotel und Schwefelbad

Alvaneu (Graubünden).

Schloss Goldenberg
(Station Ilenggart)

zwischen Winterthur und Schaffhausen.
Besitzer: Eh. Schluéb-Otto.

Familien-Pension
in Lugano.

Druck der M. Kälin'schert Buchdruckerei in St. Gallen.

/
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M ÂMNj-inïrtlierei v»n R. tîlikàitài! ill ààlûllgkll M°y
Kai an àsr sskvxsmsrisoksii Danàssaussisllrmg sin Diylova kür rsiokkaliìgs un à.

Zuis àvs.ûl von Llmnsv unà Ssmüssn, o ovis kür ssins Lssirskungsn snr Dôrâs-
rung àss Sarisnkauss unà àis silk. v. golà. »lvâs.illv mit Dr. 100 — âsn köoksisn
?rsis — kür Ssmüss- unà Llumsnsamsn srkalisn.

àsoklissssnà an àissss Drtksil àss Drsisgsricktes srlauks mir, köüickst mit-
^utksilen, àsss ick in Dolgs günstiger Samenernte nun sins gan^s Collection Samen
àsr ksstsn dsmüsssortsn kür nur 2 Dranksn lisksrs. Dksnso lisksrs ick sins Dollsetion
von äsn sekönstsn Dlumsn, xvsleks ick ausgestellt katte, unà àsrsn sick àis gsskrtsn
LIumsnkrsunàs gsxviss nock srinnsrn ^srâsn, sksnkalls kür nur 2 Dranksn. In àisssm
Sortiment sinà nickt nur gan? nsus unà auàllsnà sokövsDarksn àsr ksliektsstsn
dartsnklumsn (Levkojen (Strasskurgsrb Petunien, Verbenen, PKIox, kalsaminsn, Astern,
sinnig, Portulak, kobelien, pensées (Dsukemsinb Immortellen, Nimulus, keseàa unä Melken)
sntkaitsn, sonàsrn auck nock einige sskr kükscks Dlumsn kür Döpks (in dimmer
unä vor Dsnster passsnà unà auck im IVinter klûksnà). Damit ^'a alls Sorten ^ur
sekönstsn Dntvioklung unà Dlütks gelangsn, legs iok ^sàsr Ssnàung sins genaue
Anleitung ?ur sinkaeken unà riektigsn Dskanàlung gratis l>si. Dis Dsstslluug kann
auk einer gs^vöknlieksn Dorrssponàsn?- oàsr Postkarte gsmaekt xvsràsn mit àen
wenigen Morten: „Dins Dollsction dsmüss" oàsr: „Din Dlumsnsortimsnt", nskst
genauer ^.àrssze, xvorauk ick àas dsxvünsekts kokort kranko ziussnàs.

s°àiàx-vM N. Laoàtolâ,
1745^ Lamsn-Särinsrsi ààslkìngsn (Tiüriek).

LIMMdmi, àmà NàM M vmàei
llkîrbêi-MWs ô? — »»««I — LrsiksiiZssss 10.

^
Dmpkskle auk ksvorstsksnàs Saison mein Dtaklisssmsvt kür:

0ksmisvk Ilêinigsn unà àsrûsisn von Damen- unà Derreiìkleiàsrn in
ksstsr ^uskükrung; kernsr ksinigsn von Deppieken, Skawls u. s. xv.,
üksrkaupt allsr àikàeilsn DLsktsn, ivsleks in einer gsvöknlieksn
IVâscksrsi niât auskükrkar sinà.

Lxssislls Nnriokiung kür V^asoksn, 0rsms-Därksn unà ^.pxrstirsn von
Düllvorkängen unà karàlnen.

Dettàeeken xveràsn gsrsinigt unà gsklsiokt, so àass àiessllzsn von idrsr
l/Vsiâdsit unà îârms niolits verlieren; stark vergilbte unà vsr^a-
sellsns Decken vsràsn in lioelirotli umAskärdt unà mit sâ^var^en
Streiken vsrssksn.

?vàern vvsràsn Asivasoksn oàsr ^skärkt unà gekräuselt.
RêimZung von Lall- unà Darnsvà-Dostûmen, Lààdsn unà -I!anà>

seàudou in kürsisstsr ^sit.
?âr1zsrsi kür VsnìvnstoLks unà Làktsv in àen moàernsten Darken.

Xleiàsr, 'îvsleks nack àsm Darken nickt vsrânàert ^veràsn, ^eràsn
unzlsrtrennt gskârkt unà sum sokortigsn Dskraueke ausgerüstet.

Dsssortkärksrsi kür selàene Lleiàsn, Doppelinv, Sammt, Lànàer u. s.
nack neuestem 3/stsm.

Dârksrsi von Ilanàseknksn unà livàvrsaedsu (Rsitkossn).
Dläsod-Därkervi unà »Dresservi in moàernsn Darken unà Austern.

Durck Vsrgrösssruvg meines Sssckäktes kin ick in àsr Dags, ^sàen
àktrag sckllsllstsns unà gut in àskûkrung ?u bringsn.

Lei grösseren ^uktrâgen entsprscksnàs Drsissrmàssigung.
Ssnâungen Kitts ?u aàrsssiren: <Z. ^.. Vvlpvl, dsrksrgasss, Ss.sol.
Drosxekts gratis unà kranko. (1687

lìozml
Ilirillace 8kiik
Veloutink-8kiis

Diese Lsiken Da,den äie Di^en-
seyait, àis Daut lest, veià

unà ^u srDaltsn.

Die VortreMeiàeit àer

Vi«I«t'8eIiW I«ilàteii-8àk«ll,
von msàiniselien àteritâtsu siu-
pkàlen, ist àurâ eins künk^i^-
Mdri^e DàDi-un^ als unbestritten
eenstatirt. ^722

Viàt
?3.rîs, 225 rus 8t. Denis 225.

vie evnâenàte Niià
àsr Sxvlss mlllc (Zoiupanzr Vossau,
gani? rsin, okns irgsnà ^velcken Ausà,
ist nack gemaektsn Drkakrungen unà âr^t-
licken 6utaekten àas zutrâglickste unà
leicdt veràaulicksts Aadrungsmittel kür
Dinàer, Dravks unà denssenàe. Diesslks
ist kür sckvacks Aagsn, kssonàsrs aker
kür Xinàsr veitaus kssssr als kriseke Ailck,
^veil àurck àas Dinsieàsn unà Drdit/ung
auk einen sskr koken draà alls sckâàlicksn
Deime ?srnicktet'rvsràen. (OK W?) (17l2

Das Depot kür St. dallen ksknàst sick
ksi Herren SrvvsKlivrl im drabenkok.

ààts

Nöbslstoiks
unà ?o1o.vl»vs vsràsn gvkärdt
unà gereinigt, Dsluckes mit sls-
gantsn Dessins kspresst, kei (M8

ûà. ?rîà, Ss.se!,
KunstfZrberoi unà ckem. Wasclianstalt.

MMìôMdliedô lià
2liw 2siàsn àsr ^àsslis

smpksklt kestens

i. ^inslen im Neisrsbok
1632^ in /iirioà.

Ik. 8àti'ki-
XarnssllioF — lAultsrgasse 3

8t. Hallen.
Iî.SÌc;1à9àÌKsDSS D.s.Asr'

in kertigen (1637

Rorreu-àsÛKSQ,
VouNrws.vàe»- àsûxeu,

Xu»!)0Q -
Lslkstkakrikation

sâramtliebsr ^nadsQ-(?aràsrobs
kür 2 kis 16 àakre.

Aassauktrage rasck unà killigst.
A.U8VsakIs6nàungon kraneo.

P?

olrri«?
Exakt eingeschossene Teschins. ganz

ohne àall. von 12 Mark an. Sulldogg-
revolver von 12 Mark an. Hinterlader-
Jagdgewehre von 3S Mark an. Preislisten

gratis. Ich leiste für jede Waffe volle
Garantie.
Hippoltt Mehles, Waffen-Fabrik,

Berlin W. Friedrichstr. 139.

Lei àsr Axxêàità àsr „Sokv.
?rausn-2àuZ» in Lt. Diàsn-ààork
sinà kolgsnàs smxksklensrvertks Lckrikteu
2lu ke^ieden:

„Hiiivk nuà Drieàvilk^^ dötks'sDsrmann
unà Dorotksa, stkisek ausgelegt von
Direktor IDekss. l^ekunàsn (Dein-
vanà mit (Zolàxressung unà ào. Seknitt)
à Dr. 4. —.

vie àkgabe à Dränen in àen rsli-
giössn unà socialen Dämpken àsr lie-
gsnrvart. Von <?. IV. XcimdD, Dkarrer
in Dorgsn. 1883. Drsis 60 Dts.

Das Dansvvsen, nack seinem ganzen
Dmkangs àargestsllt, mit Deigaks eines
vollstânàigsn Xockkuckes, von Aaria
Susanns Xüklsr. tiskunàsn: Dr. 7. 35.

Anleitung Zinr àtertignng von IVeiss-
wascke aller trt, von D. rôn?.
Dlegant gskunàsv à Dr. 7. 50.

ver Dränen Seil. Von Dir. ârê IVeà.
Dür ksicktmitglisàer àes ,,Sckvàsr
Drausn-Verbanàes" Dr. l.

Unsere Döekter nnà ilirv Slnknntt.
Nâàcken - Drêiishungskuok, kerausge-
gsksn von àr? IVekss, Direktor àer
(isrvsrke- u. Aanàelssckuls kür Drauen
unà Döckter ^u Drkurt unà àsr Drausn-
Inâustrie-Sekuls ?u Strasskurg i. D. etc.
Lrockirt Dr. 2. 50. (1290

D. Dössekel, (ieàkte. In Deinrvanà
gekunàsn mit sckön geprägtem 6olà-
titsl. Dür (iesckenks geeignet. Dreis:
Dr. 2. 50.

Hàl-àtiMk à „8àiî. ?i ân-/titui>K".
— Drsckeint monatliok. —

^konnöiiisiit lluk 3. 6 unà 12 Nonà per einkacke ^eils à 25 Lts., voppel^eilen 50 0ts.

Dàl-psnsion DI0-8IA.DDDD, Dstübsrg-^üriok

pension Uartmann, St. Nork^-Ilort.
IlotsI LD^D-KIVVUD, 8P. N0KIP2 àsnà)

IîNk<0«ira-»VVI,r, ?r»i>riot»ire.

(ir-aiul UStsl âss DZnins d'^VÎKls
Vauà — — 8uÌ83S

viâtetiseks XuraDstà Lglisau (Ki. ^ûrià)
â 8à.

H0t6l-?6D8Ì0D — I^V0D
.1. K()^IIDI8KDKDLK, Dropripìîlii 6.

Dr. ^scuDus

2uiu ,,Xiâe!ds.à" bei ^ürivb.

bei 1-g.tîIieQ nui ^üriebses.
doiukortkàl siu^eriebtst. IVli.plpir.ivr

llotsl-psnsion „SeKonSM" in Spikü Ikunersee)
?lvxri<itàv: îk.

I^IcDìSH. Ä.S
vis-à-vis àe la dare, àes postes et Velegrapkes

Lii. WUIiikILii, k^oplièiail'e.

vl. Ujhl'zà 8edîàW
(DSlÌlT.S.tSSSS)

sinà wieàer in vurüiÜAbober Qualität
2u babsu iu àsr ^1764

viâteti^ckeii Xurâûàlt

Din Xnaks von reektsokaKsllSll Dltsrn,
im A,ltsr von 15—16 àakren, könnts unter
günstigen Leàingungsn àen Loikksur-Lsruk
grûnàlick erlernen. — àskunkt ertkeilt
àis Dxpeàition à. LI. (1802

NotsI ÄU ?au<Z0D —
Droxriètàs: 0. à^.^8.

Vastliok -sur àâo, Ssiâsv.
Dssiàsr: D.

tlàl àes HIpes - vgvos-^là
0. D. D0DDN8MIN.

tieîsl Lebwert - kigî-KIôstei'ii
Drsxr.: 2. 8VDDDIDDR.

»îìUenstaàt.

Hotel unâ SeUvetelUaà

^.Ivanou ((vraubûnàsu).

-Z-

Ledloss (Zrvlâsiidsrs
^iscken Wntertkur unà Sàsskauseii.

in IiNAìiio.

Druck à A. Làlin'scksn Luekàeksrei in Lt. Dsllsn.

/
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